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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Saferaten-Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
& Lautenburg: M. Jung. 


raubenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Prozeß Leiſt. 
Vor dem Disziplinarhof des Reichsgerichts 
in Leipzig begannen am Sonnabend Vormittag 


9 Uhr die Verhandlungen gegen den Er: 
kanzler Leiſt. Die Oeffentlichkeit wurde 
nicht ausgeſchloſſen, da der Ankläger und der 
Angeklagte darauf verzichteten. Der Präſident 
erſuchte die Vertreter der Preſſe, da jedenfalls 
unmoraliſche Sachen zur Verhandlung kommen 
würden, dieſe in maßvoller Weiſe zu bringen. 
Kanzler Leiſt war perſönlich bei den Verhand⸗ 
lungen anweſend. Nach beendetem Referat 
fand eine eingehende Vernehmung des Ange⸗ 
ſchuldigten ſtatt. Dieſer beſtritt, ſeine Amts⸗ 
befugniſſe überſchritten, oder durch ſein außer⸗ 
amtliches Verhalten öffentliches Aergernis erregt, 
und dadurch das Anſehen des deutſchen Reiches 
geſchädigt zu haben. Er beantragte, den Frei⸗ 
herrn v. Soden, den Legationsrat v. Schuck⸗ 
mann, der Hauptmann Morgen und Dr. Preuß 
als Zeugen zu laden, die ſeine Behauptungen 
beſtätigen würden. Ferner beantragte er, den 
Grafen Pfeil und Dr. Buttner zu laden, die 
ebenfalls Weiber hätten prügeln laſſen. Der 
Disziplinarhof lehnte jedoch alle dieſe Beweis⸗ 
anträge als unerheblich ab. — Es gelangte ein 
Bericht des Gouverneurs von Togo, v. Putt⸗ 
kamer zur Verleſung, welcher beſtätigt, daß die 
Schmach und Schande der Kameruner Ereigniſſe 


auch auf Togo Einfluß übte und bei den Ein⸗ 
geborenen Mißtrauen gegen die Deutſchen er⸗ 


weckte. Das Vertrauen könne nur allmählig 


zurückgewonnen werden. — Der Vertreter der 


Staatsanwaltſchaft, Legationsrat Roſe, hielt es 


für erwieſen, daß Leiſt an dem Aufſtand mit⸗ 


ſchuldig war. Das hauptſächlichſte Vergehen 
Leiſts liege aber in der Benützung der Pfand⸗ 
weiber und ſei deshalb auf ſtrengſte Strafe 
(Entlaſſung aus dem Dienſt) zu erkennen. Die 
in der Vorinſtanz vorgebrachten Milderungs⸗ 
gründe ſeien nicht überzeugend. Das Aus: 
wärtige Amt wolle den Angeſchuldigten auch 
im Konſulatsdienſt nicht verwenden, denn der 
hohe Grad von Mangel an Selbſtzucht des 
Angeſchuldigten könne ſich auf jedem anderen 
Gebiete wiederholen. Das Vergehen mit den 
Pfandweibern ſtreife direkt das Strafgeſetz, habe 
nachteilige Folgen gehabt, ſtelle ſich als grober 
Vertrauensbruch dar und ſei auf unlautere 
Beweggründe zuröckzuführen. 

Der Verteidiger beſtritt, daß Leiſt mit 
Rückſicht auf den Aufſtand ſein Amt über⸗ 
ſchritten habe, bezüglich der Pfandweiber ſei er 
von einem Vorwurf nicht frei, aber das Urteil 
verteile vollkommen richtig Licht und Schatten. 
Aufſehen habe nicht die Handlungsweiſe Leiſt's 
ſondern das Tagebuch Dr. Vallentins gemacht. 
Sodann machte der Verteidiger der Preſſe den 
Vorwurf, daß ſie voreingenommen gegen Leiſt 
ſei, bevor noch das Urteil gefällt ſei. — Der 
Angeklagte ſelbſt ſuchte ſein Verhalten in längerer 
Ausführung zu rechtfertigen und behauptete, der 
Grund des Aufſtandes ſei nur die mangelhafte 
Löhnung geweſen. Er gebe zu, daß er gefehlt 
habe, aber nicht ſo ſehr, daß er die Ehre, 
Beamter zu ſein, verwirkt habe. Unter einem 
andern Klima hätte er zweifellos anders ge⸗ 
handelt. Er hoffe, daß der Disziplinarhof das 
erſte Urteil beſtätigen werde, und werde ſich 
bemühen, wieder gut zu machen, was er unter 
dem Tropenklima gefehlt habe. 

Der Disziplinarhof beſchloß nach längerer 
Beratung, unter Aufhebung des erſten Urteils, 
den Kanzler Leiſt mit Dienſtentlaſſung unter 
Belaſſung der Hälfte der geſetzlichen Peuſion 
auf 3 Jahre und mit Zurlaſtlegung der 
Koſten des Verfahrens zu beſtrafen. In der 
Begründung des Urteils wird ausgeführt, Leiſt 
habe die Weiber nicht auspeitſchen laſſen dürfen, 
weil dies dem dortigen Herkommen nicht ent⸗ 
ſpreche, die Exekution habe wenigſtens nicht un⸗ 
menſchlich und beſchimpfend ſein dürfen. Es 
ſei angenommen, daß die Züchtigung den Auf⸗ 
fand nicht herbeigeführt habe. Was den Ver: 
kehr mit den Pfandweibern betreffe, ſo ſeien 
nicht nur die Fälle als erwieſen angenommen, 
die im vorigen Urteil als erwieſen angenommen 


waren, ſondern auch die weiteren Anklage: Fälle. 
Das ſittliche Verhalten des Angeklagten ſei 
im höchſten Maße verwerflich. Er habe ſich 
ſagen müſſen, daß er die Amtsgewalt nicht zu 
ſolchen Handlungen mißbrauchen durfte. Es 
ſolle nicht verkannt werden, daß er durch gute 
Dienſte ſich die Anerkennung ſeiner Vorgeſetzten 
erworben und ſich mannigfachen Gefahren und 
Anſtrengungen ausgeſetzt habe, aber an dem 
ſchweren klagbaren Charakter ſeiner Verfehlung 
ändere das nichts. Solange der Angeklagte 
unter höherer Leitung ſtand, ſei er ein tüchtiger 
Beamter geweſen; ſobald er aber ſelbſtſtändig 
wurde, habe er die Herrſchaft über ſich und 
zugleich den ſittlichen Halt verloren und ſich zu 
ſchweren Vergehen hinreißen laſſen. Da er 
damit ſich vollkommen entwürdigt habe, ſei es 
nicht angängig, ihn im Amte zu laſſen. 

Das Urteil wird ſicher in allen Kreiſen mit 
Befriedigung aufgenommen werden. 
— . —— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. April. 
— Der Kaiſer konferirte am Freitag in 
Kiel mit dem Miniſter v. Bötticher, Admiral 
Knorr und Staatsſekretär Hollmann über die 
Feier der Eröffnung des Nordoſtſeekanals. 
Später fand eine Lokalbeſichtigung in Holtenau 
ſtatt. Bei der Beſichtigung des für die Er⸗ 
öffnungsfeier beſtimmten Feſtplatzes bei Holtenau 


erklärte der Kaiſer, die Eröffnungsfeier ſolle 


ein Nationalfeſt im weiteſten Sinne mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung des Volkes in allen 
Schichten werden. Die bisher geplanten 
Bauten von Zelten und Tribünen ſchienen dem 
Kaiſer daher nicht recht ausreichend; der Kaiſer 
ſprach ſeinen Wunſch dahin aus, daß Zelte für 
die großen Maſſen des Volkes errichtet und, 
wenn irgend angängig, mit hinreichenden Er⸗ 
friſchungsgelegenheiten verſehen würden; der 
bisher vorgeſehene Feſtplatz ſei zu klein. Es 
wurde demgemäß ins Auge gefaßt, das durch 
Aufſchüttungen am Ufer in der Richtung auf 
Friedrichsort gewonnene Vorland in weiterem 
Umfange für die Bebauung mit Zelten heran⸗ 
zuziehen. Der Kaiſer begab ſich ſodann mit 
dem Gefolge auf die Leuchtturmbaſtion, beſtieg 
den Turm und beſichtigte die im Erdgeſchoß 
des Turmes eingerichtete Dreikaiſer⸗Gedächtnis⸗ 
halle. Eine eingehende Beratung wurde 
ſchließlich der Herſtellung des auf derſelben 
Plattform zwiſchen Turm und Wartehalle zu 
errichtenden Kaiſerzeltes gewidmet, bei deſſen 
Ausſchmückung auch der Kaiſer inſonderheit 
Motive aus der Marine zu ſehen wünſcht. 
Die Miniſter und Oberpräſident Steinmann 
begaben ſich Sonnabend Vormittag nach Rends⸗ 
burg. Im Laufe des Sonnabend traf General 
Graf Walderſee in Kiel ein und wurde vom 
Kaiſer empfangen. Sonnabend Abend 10% Uhr 
erfolgte die Rückreiſe des Kaiſers nach Berlin. 
Ueber die Verabſchiedung des 
Generals v. Lewinski, bisherigen Kom⸗ 
mandeurs des 6. Armeekorps, erklärt der 
„Reichsanz.“ die Angabe, daß General von 
Lewinski ſich einer Etikettenfrage zum Opfer 
gebracht habe, für unbegründet. Das Rang⸗ 
verhältnis der kommandirenden Generale zu den 
in der Provinz ſonſt noch beamteten Würden⸗ 
trägern des Staats und der Kirche ſei durch 
beſtehende Verordnungen endgiltig und unantaſt⸗ 
bar feſtgeſtellt; es erfahre auch dann keine 
Aenderung, wenn die genannten Würdenträger 
höhere Adelsprädikate oder fürſtliche Würden 
beſitzen. 

— Aus Reuß ä. L. wird im Anſchluß 
an die Ernennung eines Majors zum Oberſt⸗ 
leutnant à la suite des vormaligen preußiſchen 
Bundeskontingents mitgeteilt, daß der Landes⸗ 
herr und der Hofmarſchall zu Zeiten auch die 
Uniform dieſes vormaligen Bundeskontingents 
tragen. a 

— Die Anweſenheit des Oberpräſidenten 
von Poſen v. Wilamowitz in der Staatsmi 
niſterialſitzung vom Donnerstag dürfte mit der 
Angelegenheit der Sicherung der unteren Stadt 
Poſen gegen Hochwaſſergefahr zu⸗ 
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ſammenhängen. Die Frage iſt bereits Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung im Abgeordnetenhauſe 
geweſen. Bei der Verhandlung hatte der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Verzöger⸗ 
ung der Entſchließung des Staatsminiſteriums 
damit begründet, daß die neu in die Regierung 
eingetretenen Miniſter des Innern und der 
Landwirtſchaft zunächſt ſich über die auch nach 
der techniſchen Seite hin ſchwierige Angelegen⸗ 
heit genau hätten informiren müſſen. Er ſtellte 
aber eine baldige Beſchlußfaſſung des Staats⸗ 
miniſteriums in Ausſicht. Man wird in der 
Annahme nicht fehlgehen, daß dieſe Beſchluß⸗ 
faſſung am Donnerstag erfolgt ſein wird. 

— Die konſervativen Angriffe 
auf die Volksſchullehrer gehörten bisher 
zu den alljährlich wiederkehrenden Erſchein⸗ 
ungen der Kultusetatsberatungen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe. Wie die Schwalben in jedem 
Jahre wiederkehren, ſo wurden die alten 
Ladenhüter vom „hochmütigen, kirchenfeindlichen, 
demokratiſchen Schulmeiſter“ alljährlich wieder 
hervorgeſucht. In den letzten Jahren wurden 
die Ausdrücke weniger derb, bei den diesjährigen 
Beratungen ſind ſie ganz unterblieben. Wer 
daraus den Schluß gezogen haben ſollte, die 
Junkerpartei habe mit der modernen Schule 
und ihren Vertretern nun Frieden geſchloſſen, 
iſt durch die Debatten, die am vorletzten Sonn⸗ 
abend im Herrenhauſe gepflogen wurden, eines 
Anderen belehrt worden. Frhr. v. Maltzahn 


herrſcht, ſo ungeſchminkten Ausdruck gegeben, 
daß man unſchwer erkennt, wie weit die Reaktion 
davon entfernt iſt, ſich mit der Volksſchule 
auszuföhnen. v. Maltzahn hielt einen längeren 
Vortrag über alles das, was bisher für die 
Lehrer geſchehen ſei, „unglaublich viel,“ wie er 
fagte, und im Gegenſatz dazu verlas er Zitate 
aus der „Preuß. Lehrerztg.“; er hat nämlich 
allerlei Anſtößiges darin gefunden. Zunächſt den 
Brief eines Lehrers an einen Freund, der ſeinen 
Sohn Lehrer werden laſſen will. Er lautet: 
„Wir wollen nicht um Almoſen betteln. — Ob 
es jemals beſſer wird? Hoffe nicht darauf. 
Wohl werden nach Jahre langen Kämpfen Zu⸗ 
lagen herabtröpfeln, ſie werden dann kommen, 
wenn ſonſt kein anderes Loch zu ſtopfen iſt und 
wenn die Gerechtigkeit ſchon wieder das Zwei⸗ 
und Dreifache an Verbeſſerung verlangt. — 
Und das Hoffen und Harren fängt von vorn 
an. So wird die Einnahme immer hinter dem 
Bedürfnis einherhinken. Und dann warnt der 
Schreiber vor „einem Beruf, der ihm weniger 
politiſche Rechte als dem ärmſten Arbeiter ein⸗ 
räumt und ihm daneben von Bauer und 
Junker Hohnreden einträgt.“ Selbſtverſtändlich 
tagt Frhr. v. Maltzahn, find es nur die 
Liberalen, die durch ihre Lobhudeleien die Lehrer 
verderben. Mit beſonderer Heiterkeit () wurden 
folgende Zitate aus der „Preuß. Lehrerztg.“ 
aufgenommen. Das eine: „In einem ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrieort iſt der Lehrer ſeit zwei 
Jahren kränklich. Der ihn behandelnde Arzt 
ſtellt die Diagnoſe: der Mann iſt verhungert. 
(Heiterkeit.) Er hatte die Kunſt nicht erlernt, 
ſich für 570 Mark jährlich ſatt zu eſſen.“ — 
Das Andere: „Im Kurheſſiſchen wurden 
kürzlich durch eine Zeitungsanzeige für ein Dorf 
zwei Beamte geſucht, der Hirt und der Lehrer. 
Die Beſoldungsverhältniſſe lagen jo, daß die 
Anwärter für die Lehrerſtelle in große Ver⸗ 
ſuchung geführt waren, ſich lieber als Schweine⸗ 
hirt, denn als Lehrer zu melden.“ (Heiterkeit.) 
— Das Dritte: „Im pommerſchen Kreiſe 
Anklam zeigte neulich der Landrat im Kreis⸗ 
blatt an, daß er den penſionirten Lehrer Otto 
Bartel als Feldhüter für den Feldſchutz der 
Gutsbezirke Stolpe und Neuhof beſtätigt habe.“ 
Die mehrer wähnte Heiterkeit iſt bezeichnend für 
die Herrenhäusler und illuſtrirt den klaſſiſchen 
Ausruf: Mit wie wenig Weisheit wird doch 
die Welt regiert. 

— Auf den Bericht einer königlichen Re⸗ 
gierung hat der Miniſter der Unterrichts: 2c. 
Angelegenheiten unter dem 11. Januar er⸗ 
widert, daß er den Antrag eines hannoverſchen 


hat in ſeiner Rede dem ganzen Groll, der gegen 
die Vertreter der Volksbildung in jenen Kreiſen 
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ig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
önigsberg ꝛc. 


Schulvorſtandes auf Einſchulung der 
Juden für begründet erachte, da hierdurch der 


chriſtliche Charakter der Schule nicht berührt 


wird, im Uebrigen den Beteiligten, falls ſie 
eine ſolche Maßregel mit den Geſetzen nicht 
vereinbar halten, der Weg des Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahrens offen bleibe. f 

— Bei der Reichstagserſatzwahl 
in Eiſenach wurden nach dem jetzt vor⸗ 
liegenden Schlußreſultat 13 927 Stimmen ab: 
gegeben. Hiervon erhielt der Kandidat der 
Freiſinnigen Volkspartei Caſſelmann 3524 
Stimmen, Roeſicke (Bund der Landwirte) 
2962 Stimmen, Paetzold (Soz.) 2835 Stimmen, 
Riemann (Antiſemit) 2681 Stimmen, Eckels 
(nl.) 1925 Stimmen. Es hat ſomit eine 
Stichwahl zwiſchen Caſſelmann und Roeſicke 


ſtattzufinden. 
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Ausland. 
Rußland. 


Zu Ehren des Generals v. Werder, des 
bisherigen deutſchen Botſchafters in Petersburg, 
fand im Anitſchkowpalais ein Abſchiedsdiner 
ſtatt, zu welchem der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland aus Zarskoje⸗Selo herüberge⸗ 
kommen waren. Der Zar brachte den erſten 
Trinkſpruch auf den Kaiſer Wilhelm, den 
zweiten auf General von Werder aus. Dabei 
bediente ſich der Kaiſer, wie überhaupt während 
der eee her deutſchen Sprache. 

er frühere Fi iniſter Wyſchnegradski 
iſt in der Nacht an e geſtorben. 
Der Verſtorbene hat das Finanzportefeuille vier 
Jahre lang, bis zum September 1892, inne⸗ 
gehabt, wo er wegen andauernder Kränklichkeit 
ſein Amt an Witte abtrat. Wyſchnegradski 
hat, wie anerkannt werden muß, Ordnung in 
das ruſſiſche Finanzchaos gebracht und ſomit 
ſeinem Nachfolger die Grundlage geſchaffen, auf 
der Witte mit Glück weitergebaut hat. 

Auf Befehl des Kaiſers wird eine Kommiſſion 
von ſieben Ingenieuren und von Repräſentanten 
verſchiedener Miniſterien unter dem Vorſitz des 
Gehilfen des Verkehrsminiſters gebildet, welche 
nach Sibirien entſandt werden ſoll, um an Ort 
und Stelle die Frage des Ausbaues der ſibiriſchen 
Eiſenbahn eingehend zu ſtudiren. Ferner ſollen 
auf kaiſerlichen Befehl Lokalunterſuchungen über 
den Bau eines Handelshafens in einer Bucht 
bei Wladiwoſtock als Endpunkt der ſibiriſchen 
Eiſenbahn angeſtellt werden. 

Wie aus beſter Quelle verlautet, ſollen auf 
Vorſchlag des General⸗Gouverneurs Schuwalow 
im Königreich Polen die ſtädtiſche Selbſtver⸗ 
waltung und Schwurgerichte eingeführt werden. 
Auch ſollen im Königreich mehrfach Perſonal⸗ 
veränderungen zu Gunſten der Polen ſtattfinden. 

Italien. 
Aus dem Vatikan find mehrere Glückwunſch⸗ 
depeſchen am 1. April an den Fürſten Bismarck 
abgeſandt worden. So gratulirte z. B. der 
Kardinal Galimberti dem Fürſten und erinnerte 
ihn an die Tage gemeinſamer Arbeit und Zu⸗ 
ſammenſeins. Fürſt Bismarck depeſchirte ſofort 
ſeinen herzlichen Dank für die Glückwünſche 
und erinnerte den Kardinal auch ſeinerſeits an 
die ſchönen Stunden, die ſie mit einander ver⸗ 
lebt. Daß der Papſt ſelbſt nicht telegraphirte, 
wird im Vatikan als eine begreifliche Rückſicht⸗ 
nahme auf das Zentrum angeſehen. 
Frankreich. 

Der Madagaskar⸗Feldzug geſtaltet ſich recht 
koſtſpielig. Wie verlautet, wird die franzöſiſche 
Regierung ſich genötigt ſehen, für die Expedition 
nach Madagaskar einen Nachtragskredit zu 
verlangen, da die bewilligte Summe von 65 
Millionen ſchon vor Beginn des Feldzuge 
größtenteils verbraucht ſein werde. Es handle 
ch vor allem e En e 
Anſchaffungen zu machen, e ; : 
Sun Ae wollte, die ſich jedoch 
als unerläßlich erweiſen. U. a. müſſen noch 
2000 Zelte fertiggeſtellt werden, da ſonſt der 
größte Teil der Expeditionstruppen ohne jedes 
Obdach lagern müßte, was bei dem Fieberklima 
Madagaskars verhängnisvolle Folgen haben 
könnte. 


Belgien. 

Zum Kommunal wahlgeſetz nahm die Kammer 
am Freitag ein Amendement an, welches den 
früheren Gemeindewählern vom 25. Jahre an 
eine Stimme auf Grund der beſonderen Fähig⸗ 
keiten zugeſteht. Das Geſetz wurde ſodann im 
Ganzen mit 90 gegen 52 Stimmen bei 3 
Stimmenenthaltungen angenommen. 

Spanien. 

Die innerpolitiſche Lage iſt noch immer ſehr 
verworren. Wie man der „F. Z.“ ſchreibt, iſt 
trotz des von Sagaſta der Königin gegebenen 
Verſprechens, die liberale Majorität werde das 
Budget votiren, letztere dazu nicht willig. 
Sagaſta iſt darüber äußerſt verdroſſen. Die 
Republikaner ſuchen die Situation nach Kräften 
für ihre Zwecke auszunutzen. Dem Vernehmen 
nach wird ihr Führer Ruiz Zorilla ſeinen 
Wohnſitz in Madrid nehmen. 

Schweden und Norwegen. 

Die Möglichkeit eines Krieges zwiſchen 
Schweden und Norwegen wird in beiden 
Unionsſtaaten mit einem Ernſte erörtert, der 
die Gefährlichkeit der Lage deutlich erkennen 
läßt. Im Storthing in Chriſtiania brachte der 
ehemalige Miniſter Anſtrun bezüglich des außer⸗ 
ordentlichen Heeresbudgets eine Interpellation 
ein, in welcher er betonte, es ſei die Haupt⸗ 
ſache der Verteidigung, Ordnung zu halten, da 
man bei der jetzigen Lage der auswärtigen 
Angelegenheiten nicht wiſſen könne, wann ein 
Krieg ausbrechen werde. Im weiteren Verlaufe 
wies der Interpellant auf die ſtarke Entwickelung 
der Verteidigung Schwedens während der 
letzten zehn Jahre hin und fragte, wann das 
außerordentliche Budget vorgelegt würde. Der 
Kriegsminiſter erwiderte, die Vorlegung des⸗ 
ſelben würde eine Woche nach Oſtern erfolgen. 

Amerika. 

In Kuba verſchlimmert ſich die Lage der 
Spanier zuſehends. Eine dem Miniſterium 
der Kolonien zugegangene Depeſche des 
Gouverneurs von Kuba vom Freitag beſtätigt 
die Landung der Inſurgentenführer Maceo, 
Valides und Crombet. Eine Abteilung von 
700 Aufſtändiſchen wurde im Zentrum von 
Kuba bemerkt; man vermutet, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen beabſichtigen, die Landung des 
Inſurgentenführers Gomez zu ſchützen, der 
nach den letzten Nachrichten ſich in Haiti befinden 
und ſich bemühen ſoll, ein Schiff zu mieten, 
um auf Kuba zu landen. Auch Depeſchen aus 
Havannah melden das Erſcheinen von Auf: 
ſtändiſchen im Innern von Kuba. Dieſe 
Depeſchen werden in Madrid viel beſprochen, 
da der Aufſtand ſich bisher auf den öſtlichen 
Teil der Inſel beſchränkte. . 

Der Aufſtand in Kolumbien iſt, wie das 
kolumbiſche Miniſterium des Aeußern den 
kolumbiſchen Konſulaten in Europa mitteilen 
läßt, beendet. 


— . ————.— 
Provinzielles. 


Schulitz, 6. April. Zum Leiter der am 1. Mai 
d. J. ins Leben tretenden höheren Privatſchule iſt der 
Kandidat der Theologie Meyer in Exin gewählt worden. 

Bromberg, 6. April. Wie verlautet, hat der 
landwirtſchaftliche Miniſter die Entnahme des Waſſers 
aus dem Jaſiniecer Walde für die geplante Waſſer⸗ 
leitung hierſelbſt definitiv abgelehnt. Es wird aber 
in dieſer Angelegenheit am 9. April hier eine Koferenz 
ftattfinden, an welcher Kommiſſarien des Miniſters 
teilnehmen werden Zur Teilnahme an dieſer Konfe⸗ 
renz ſind ſeitens des Herrn Regierungspräſidenten von 
Tiedemann auch Einladungen an Magiſtratsmitglieder 
und Stadtverordnete ergangen. 

Inowrazlaw, 5. April. Geſtern begaben ſich die 
Stempniewskiſchen Eheleute aus Szymborze nach Ino⸗ 
wrazlaw zum Jahrmarkt. In Abweſenheit der Eltern 
ging das vierjährige Töchterchen mit ihrem 6 Monate 
alten Brüderchen an einen Waſſertümpel im Hofe. 
Beide Kinder fielen in das Waſſer und ertranken. 

Pelplin, 5. April Ein dreifacher Mord iſt geitern 
Nachmittag in dem Nachbardorfe Raikau verübt worden. 
Die Arbeiterfrau Blaczkowski hat drei ihrer Kinder 
im Alter von 10, 5 und 3 Jahren mit einem Beile 
erſchlagen. Der Sachverhalt iſt folgender: Bereits 
ſeit einigen Tagen hat die Mörderin nach den Aus⸗ 
ſagen ihres Ehemannes und der älteſten Tochter ein 
tiefſinniges Weſen zur Schau getragen. Ihre häus⸗ 
lichen Arbeiten verrichtete ſie mit gewohnter Pflicht⸗ 
treue, ſprach aber faſt garnicht und hatte nur wenig 
— allnächtlich etwa 3 Stunden — und dann auch 
noch unruhigen Schlaf. Geſtern Nachmittag, als ſie 
allein im Hauſe war — der Ehemann befand ſich bei 
der Arbeit und die älteſte Tochter war in das Dorf 
gegangen — rief ſie die drei jetzt getöteten Kinder, 
zwei Knaben und ein Mädchen, welche ſich bei Nachbars⸗ 
leuten aufhielten, in die Wohnung. Was ſich hier 
nun im Einzelnen abgeſpielt hat, weiß Niemand; nicht 
einmal ein Schrei oder ſonſt ein Geräuſch iſt ver⸗ 
nommen worden. Als die älteſte Tochter zurückkam 
und die Stube betrat, kam ihr die Mutter aus der 
Kammer entgegen und ſagte: „So, was ihr wolltet, 
das habt ihr nun; ich habe die Kinder erſchlagen. 
Sage dem Vater aber noch nichts, erſt nach der 
Vesper.“ Die Tochter ging in die Kammer, wo ſich 
ihr ein grauſiger Anblick bot. Die beiden jüngeren 
Geſchwiſter lagen mit zerſchlagenen Köpfen blutüber⸗ 
ſtrömt tot nebeneinander auf der Erde; über ihnen 
mit faſt völlig zerhacktem Kopfe der ältere Bruder 
noch ſtöhnend Während die Tochter den Vater herbei. 
rief, ging die Mörderin ruhig an die Arbeit, die 
Schweine fütternd. Als der Mann herbeikam, er⸗ 
widerte ſie dieſem auf ſeine Frage „was haſt Du 
gethan; weißt Du auch, wo Du nun hinkommſt 2 * 
„ich habe die Kinder erſchlagen und werde nun Dich 
erſchlagen; wo ich hinkomme, kommſt Du auch hin.“ 
Auf die Frage, ob ſie ihre That nicht bereue, ant⸗ 
wortete fie: „Wenn es mir leid thäte, hätte ich fie 
nicht erſchlagen.“ Herr Amtsvorſteher Lifka hier, 
welcher ſofort Anzeige von der Unthat erhalten hatte, 
begab ſich mit Herrn Dr. v. Weyiodi an den That- 
ort. Irgend welche Gründe für ihre That waren aus 


ſinn bei ihr hervor. 
aus dem Bette und wurde erſt nach drei Tagen auf 
dem Boden im Heu verſteckt gefunden. Im Uebrigen 
war die Frau ſtets brav und arbeitſam, eine gute 
Mutter und Gattin. Auch die Kinder waren artig 
und brav. Oefters ſoll die Frau geäußert haben, ſie 
könnten nichts erſparen, müßten daher verhungern. 
Dabei lebten die Leute in ganz guten Verhältniſſen 
und befinden ſich ſchon ſeit etwa 10 Jahren bei ihrem 
jetzigen Brodherrn in Stellung. Heute Mittag wurde 
die late dem Amtsgerichtsgefängnis in Dirſchau 
zugeführt. 


Gouverneur dieſer Feſtung, 
Oberſt und Kommandeur des 6. Pomm. Inf. ⸗ 


der Mörderin nicht herauszubringen. Nach den Ein 
drücken, welche das Gebahren derſelben hervorrief, 
unterliegt es jedoch keinem Zweifel, daß die Unglück⸗ 
liche die That im Wahn begangen hat. 
Martini vorigen Jahres traten Anzeichen von Wahn⸗ 


Schon 
So verſchwand ſie eines Nachts 


Pillkallen, 4. April. Als ſich der heutige Morgen- 


zug nach Stallupönen eben in Bewegung geſetzt hatte, 
ſtürzte ſich ein anſtändig gekleideter junger Mann 
plötzlich vor der Lokomotive auf die Schienen, ſo daß 
er vollſtändig zermalmt wurde. 
wurde als ein ſtellenloſer, von Verfolgungswahnſinn 
befallener Muſiker erkannt, der ſich wegen Diebſtahls 
verfolgt wähnte. 


Der Selbſtmörder 


Cöslin, 6. April. Das hieſige Schwurgericht 


hat den Bürgermeiſter v. Voß aus Bublitz von der 
Anklage des Meineides freigeſprochen. 


Poſen, 6. April. Wegen der Eindeichung der 


Warthe wird der Kaiſer in der nächſten Woche hier 
erwartet. 


22 ——— 
Lokales. 
Thorn. 8. April. 


— [Militäriſches.] v. Hagen, 
Gen. Lt. und Kommandant von Thorn, unter 
Verleihung eines Patents ſeiner Charge, zum 
Frhr. v. Sell, 


Regiments Nr. 49, unter Stellung & la suite dieſes 
Regts., zum Kommandanten von Thorn ernannt. 
Frhr. v. Reitzenſtein, Oberſt à la suite des 
Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regts. und Inſpekteur der bis. 
herigen 5. Fuß⸗Art.⸗Inſp., zum Kommandeur 
der 2. Fuß ⸗Art.⸗Brig. ernannt. Bluhm, 


Oberſt⸗Lt. und Kommandeur des Fuß⸗Art.⸗Regts. 


Nr. 11, unter Stellung à la suite des Regts., 
als Abteil. Chef zur Art.⸗Prüfungskommiſſion 
verſetzt. Bauer, Oberſt⸗Lt. & la suite der 
duß : Art. Schießſchule, unter Entbindung von 
der Stellung als 1. Art.⸗Offizier vom Platz in 
Köln, mit der Führung des Fuß⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 11, unter Stellung à la suite desſelben, 
beauftragt. Walter, Hauptm. und Komp. Chef 
vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15, als Adjutant zur 
2. Fuß⸗Art.⸗Inſp. kommandirt. Schaubode, 
Hauptm. à la suite des Fuß⸗Art.⸗Regts. Encke 
(Magdeburg.) Nr. 4, unter Wiedereinrangierung 
in das Regt., in dem Kommando als Adjutant von 
der bisherigen 5. Fuß⸗Art.⸗Inſp. zur 2. Fuß-Art.: 
Brig. übergetreten, Bartolomaeus, Pr. Lt. vom 
Fuß ⸗Art. Regt. Nr. 11, in das Weſtfäliſche 
Fuß⸗Art.- Regt. Nr. 7 verſetzt. Schulz, Sek. Lt. 
von demſelben Negt., zum Pr. Lt., vorläufig 
ohne Patent, befördert. Frodien, Pr.⸗Lt. vom 
Fuß⸗Art. Regt. von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, 
unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. ⸗ 
Chef, vorläufig ohne Patent, in das Fuß⸗Art.“ 
Regiment Nr. 15 verſetzt. Rohne, Hauptm. z. D., 
bisher Komp.⸗Chef vom Inf. Regt. von Borcke 
(4 Pomm.) Nr. 21, kommandirt zur Dienſt⸗ 
leiſtung als Bezirks⸗Offizier bei dem Landwehr⸗ 
Bezirk Thorn, bei dieſem Landw.⸗Bezirk, Vogt, 
Feuerwerks⸗Pr.-Lt. vom Fuß Art.⸗Regt. Nr. 11, 
zum Feuerwerks⸗Hauptm. befördert. 

—[Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn] Der Oberförſter Laſchke zu Wudek 
iſt von dem Herrn Oderpräſidenten der Pro: 
vinz Weſtpreußen zum Amtsvorſteher⸗ Stel: 
vertreter des Amtsbezirks Grabia auf eine 
Dauer von 6 Jahren ernannt worden. 

— [Per ſonalien.] Poſtaſſiſtent Knöchel 
in Thorn iſt als Telegraphenaſſiſtent angeſtellt. 
Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten Gehrt von Elbing 
nach Podgorz und Nepp von Podgorz nach 
Thorn. 

— [Nach der neuen Einteilung der 
Fußartillerie] unterſtehen der General: 
inſpektion der Fußartillerie zwei Fußartillerie⸗ 
Juſpektionen, von denen die 1. in Berlin, die 
2. in Köln ihr Standquartier hat. Der 1. 
Fußartillerie⸗Inſpektion (Berlin) unterſtehen an 
Truppen: Die 1. Fußartillerie Brigade (Berlin) 
beſtehend aus dem Garde ⸗Fußartillerie⸗Regiment, 
dem Fußartillerie⸗Regiment Ende (Magde⸗ 
burgiſches) Nr. 4, dem Niederſchleſiſchen Fuß⸗ 
artillerie-Regiment Nr. 5, dem Fußartillerie⸗ 
Regiment von Dieskau (Schleſiſches) Nr. 6, und 
die 2. Fuß artillerie⸗Brigade (Thorn) 
beſtehend aus dem Feldartillerie⸗Regiment von 
Linger (Oſtpreuß) Nr. 1, dem Fußartillerie⸗ 
Regiment von Hinderſin (Pommerſches) Nr. 2, 
dem Fußartillerie Regiment Nr. 11 und dem 
Fußartillerie-Regiment Nr. 15; außerdem die 
1. und 2. Artilleriedepot Inſpektion, ſowie die 
Fußartillerie⸗Schießſchule, die Vereinigte Ar⸗ 
tillerie⸗ und Ingenieurſchule (in der Zeit, in 
welcher der Direktor der Schule dem Inge⸗ 
nier- und Pionierkorps ang⸗hört), der Vorſitz 
der Prüfungskommiſſion für Hauptleute und 
Premierleutenants der Fußartillerie, die Ober⸗ 
Feuerwerkerſchule und der Fußartillerie⸗Schieß⸗ 
platz Thorn. 

— [Eine große Pionierübung auf 
der Weichſel! ſoll bekanntlich im Laufe des 
kommenden Sommers in der Nähe von Thorn 
ſtattfinden, mit der oberſten Leitung derſelben 
iſt nunmehr, wie wir hören, Herr Oberſt⸗ 


Ordnung! if 
9. April, die Gelegenheit ſcheint daher nicht 
ungünſtig, einmal zu hören, wie ſich der 
Direktor der Berliner Sternwarte über Falb's 
Wetterprognoſen kürzlich äußerte. 


Kollegen haben. 


leutnant Mache aus Königsberg, der Kom⸗ 


mandeur des 1. und 18. Pionierbataillons, be⸗ 
auftragt worden. 
im Laufe des geſtrigen Tages hier ein und hat 


Der genannte Offizier traf 


ſich heute früh nach dem für die Uebung in 
Ausſicht genommenen Weichſelgelände zur Be⸗ 


ſichtigung begeben. 


— (Zur Sonntagsruhe.] Da in 


dem Verzeichnis des Reichsanzeigers über die 
geſtatteten Sonntagsarbeiten der Eſſiginduſtrie 
nichts erwähnt war, haben ſich Intereſſenten 
um Aufklärung an die maßgebenden Behörden 
gewendet und darauf die Mitteilung erhalten, 
daß die Eſſigfabriken zu denjenigen Anlagen 
zählen, in welchen an Sonn- und Feſttagen ge: 
wiſſe Arbeiten auf Grund der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen in § 105 c, Abſatz 4 der Ger 
werbeordnung, ohne 
vorgenommen werden dürfen. 


beſondere Genehmigung 


— Ueber den Handel mit 


ruſſiſchen Hölzern! iſt foeben ein Buch 
erſchienen unter dem Titel: 
ruſſiſchen 
Vertrieb mit beſonderer Berückſichtigung des 
Memelgebietes.“ 
Walther. 
der Verfaſſer in folgenden Worten: 
man den Holzhandel vom Kauf des Waldes in 


„Handel mit 


Hölzern. Herkunftsgegenden und 
Berlin, Verlag von Hermann 
Das Fazit ſeiner Darſtellung zieht 


„Wenn 
Rußland bis zum Verkauf des Reverſes (d. i. 


der Schuldſcheine, die deutſche Käufer über die 
angekauften Floßhölzer ausſtellen) beobachtet, 
ſo fällt es auf, wie große Ausgaben jeglicher 
Art und wie viele Nebenſpeſen derſelbe zu 
tragen hat. Wie viele Leute finden Nahrung 
durch denſelben, wie viele Kräfte ſetzt derſelbe 


in Bewegung, und welche Summe von Kapital, 


Arbeit, Intelligenz Ueberſicht, ja, Verſchlagen⸗ 
heit iſt notwendig, um den Stamm aus einem 
weltvergeſſenen ruſſiſchen Bezirke in den wohl⸗ 
gehüteten Holzpark oder Holzhafen am deutſchen 
Waſſer zu bringen.“ 


— [Ein kritiſcher Tag erſter 
nach Falb der morgige 


Profeſſor 


Förſter führte aus: „Wenn ich als Gelehrter 


meine Meinung ſagen ſoll, ſo wird dieſelbe 


wenig Abweichendes von der Meinung meiner 
Wir alle, die wir heute auf 
dem Boden der Meteorologie als exakter Wiſſen⸗ 


ſchaft ſtehen, müſſen die Prognoſen Falb's ent⸗ 


ſchieden ablehnen. Es iſt mit den heute der 
Meteorologie zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
abſolut nicht nachweisbar, daß der Einfluß 


des Mondes nicht nur auf das Waſſer, ſondern, 


wie Falb behauptet, auch auf den inneren Erd⸗ 


kern und die äußere Atmoſphäre ein ſo großer 
iſt, daß aus dieſen Wirkungen Prognoſen auf 


Wochen hinaus aufgeſtellt werden können.“. 
„Betrachten Sie die Falb'ſchen Prognoſen 


näher, jo werden fie in denſelben eine gewiſſe 


Dehnbarkeit nach Zeit und Ort finden. Rechnen 
Sie dazu, daß die Zahl der Ereigniſſe, um 
deren Vorausbeſtimmung es ſich handelt, fo 
groß if, daß faſt zu jeder Zeit ein Vorgang 
entſprechender oder zumindeſt verwandter Art 
ſtattfindet, ſo kann es nicht ſchwer fallen, ja es 
hat ſogar eine gewiſſe mathematiſche Gewähr 
auf ſeiner Seite, daß ein Vorgang auf irgend 
einem Teile der Erde die geſtellte Prognoſe be⸗ 
wahrheitet. Denn nur ſelten treffen Zeit, noch 
ſeltener Ort in den Falb'ſchen Prognoſen zu; 
das Publikum aber iſt gern bereit, die ihm dafür 
gegebene Erklärung, wie: in letzter Minute 
ſind unvorhergeſehene Einflüſſe hinzugekommen, 
welche eine Verſchiebung, Verfrühung oder 
Verſpätung der Erſcheinung zur Folge hatten, 
zu akzeptiren. Der Telegraph in Verbindung 
mit dem modernen Zeitungsweſen meldet uns 
täglich Unglücksfälle, welche durch elementare 
Ereigniſſe veranlaßt wurden. Durch unſer 
Mitfühlen bei ſolchen Nachrichten ſind wir 
gleichſam in geiſtige Mitleidenſchaft mit der 
ganzen Erde gebracht, und das Bedürfnis durch 
vorherige Nachricht von den Kataſtrophen ſich 
gegen dieſelben ſchützen zu können, iſt geſteigert. 
Die Meteorologie iſt aufrichtig genug, zu ge⸗ 
ſtehen, daß ihre Macht in dieſer Beziehung 
gering iſt. Es iſt nicht möglich, auf mehr als 
24 Stunden mit irgend welcher Sicherheit 
Vorausſagungen zu machen. Das Publikum 
will ſie aber haben und glaubt, was immer 
man ihm auch ſagen mag, weil es eben etwas 
zum Glauben haben will. Es beſteht ein ganz 
merkwürdiger Hang, das Eintreffen der ge⸗ 
machten Prognoſen zu behalten, und das Nicht: 
eintreffen zu vergeſſen. 
Grund für das Anſehen von Prophezeiungen, 
die der wiſſenſchaftlichen Baſis entbehren.“ 
„Zu alledem kommt noch eins, das nicht am 
wenigſten ſchwer in die Wagſchale fällt, es iſt 
der Glaube des Volkes an das „geniale Laien⸗ 
thum“, das beſtimmt iſt, Pionierdienſte im 
Kampfe um die Erkenntnis zu leiſten. Vielleicht 
kommt eine Zeit, wo unſere Kenntnis von den 
kosmiſchen Einflüſſen auf die Erde ſich erweitern 
wird, vielleicht wird es dann auch gelingen, 
eine Brücke auf den Weg hinüber zu ſchlagen, 
den der Wetterprophet Falb betreten hat, vor⸗ 


läufig aber muß die Wiſſenſchaft, die alles, 


preußiſche Pferdezucht gemacht werden. 


gebracht werden. 
Konkurrenz jeder Gutsbeſitzer, die oſtpreußiſchen 
ausgenommen, ſein. 
dürfen nicht beſonders ſtark gefüttert werden; 
auch dürfen ſie keine beſonderen Vorbereitungen 
erhalten. 
folgendermaßen erfolgen: 
Tage telegraphirt der Vorſitzende des Schieds⸗ 
gerichts: „Morgen gehen etwa vier Viererzüge 
Arbeitspferde, jeder Wagen mit 60 Zentner 


ſoviel Karoſſiers, ſoviel Jucker.“ 
gramm geht an die Gutsverwaltung von Gers⸗ 
kullen und an diejenigen gleichzeitig ab, die die 
Wette angenommen haben. 
m 800 Kilometer in 10—12 Tagen zurück⸗ 
egen. 
ſtellt das Schiedsgericht je nach dem Zuſtande 
der Pferde, Schnelligkeit ꝛc. die beſte Leiſtung 
feſt. Der Sieger erhält den Einſatz. Voraus⸗ 


benachbarte 
frorene Wa 
noch unbekannten Gründen explodirt. 
von Perſonen, darunter beſonders ein Briefträger, 


überall, 
unbedeutenden Vorfalles erinnert, mit ſchallender 
Heiterkeit 


Das iſt ein weiterer 


was ſie behauptet, auch beweiſen muß, die 
Falbſchen Prognoſen entſchieden ablehnen.“ 

— [Die Maul: und Klauenſeuche 
herrſchte Ende März in den Kreiſen Thorn in 3, 
Culm in 1, Dirſchau in 2, Fiſchhauſen, 
Landkreis Königsberg, Belgard, Poſen Oſt und 


Oſtrowo in je 1, Inowrazlaw in 2 Ortſchaften. 


— [Zum Gegenſtand einer inter⸗ 
eſſanten Wette] fol demnächſt die oſt⸗ 
Herr 
Rittergutsbiſitzer Hermann v. Sperber auf 
Gerskullen will den Nachweis führen, daß das 


oſtpreußiſche, von Trakehner Eltern abſtammende 
Pferd das beſte Gebrauchspferd der Welt iſt. 
Zu dieſem Zwecke beabsichtigt Herr v. Sperber 
folgende Wette anzubieten: 
zu beſtimmende Einſatz ſoll nicht unter 10 000 
Mark und nicht über 20 000 Mark betragen 
und die Wette in der Zeit vom 1. November 


Der noch ſpäter 


1895 bis zum 1. April 1896 zum Austrag 
Teilnehmer darf an der 


Die konkurrirenden Pferde 


Die Wettleiſtung fol ungefähr 


An einem beliebigen 


Getreide, nach Berlin ab — 800 Kilometer — 
Dies Tele⸗ 


Die Pferde ſollen 
Nach Ankunft der Pferde in Berlin 


ſetzung des ganzen Unternehmens iſt, daß die 


Importationskommiſſion des Union⸗Klubs das 
Schiedsgericht übernimmt. 
gebot wird etwa Mitte April d. J. nach Feſt⸗ 
ſtellung der genaueren Bedingungen, nach Rück⸗ 
ſprache mit dem erwähnten Schiedsgericht er⸗ 
folgen. 


Das öffentliche An⸗ 


— [Ein Attentat auf Ahlwardte!l] 


Aus Thorn wird der antiſemitiſchen „Weſtf. 
Reform“ geſchrieben: 


„In unſerer Stadt kam Ahlwardt bei Gelegenheit 


ſeines letzten Hierſeins in nicht unerhebliche Lebens. 
gefahr. Von ſeinen hieſigen Freunden in den Artus⸗ 
hof geführt, nahm er dort am Fenſter Platz. Kurz 
darauf erfolgte auf der Straße faſt unmittelbar unter 
dem Fenſter eine heftige Exploſion, die das ganze 
Haus erſchütterte. Ein kleiner Dampfkeſſel, den eine 
jüdiſche Firma benutzte, um einge⸗ 
ſſerleitungsröhren aufzuthauen, war aus 


Eine Anzahl 


waren ſchwer verletzt. Der Briefträger mußte in 
einer herbeigeholten Droſchke fortgebracht werden. 


Unſerm Gaſte aber, obgleich derſelbe unmittelbar am 
Fenſter ſaß, war glücklicher Weiſe nichts widerfahren.“ 


Dieſe zarte Andeutung über einen jüdiſchen 
Mordverſuch auf Ahlwardt wird bei uns ſicher 
wo man ſich des verhältnismäßig 


begrüßt werden und über dieſen 
Effekt ſeiner Nachricht iſt ſich wohl auch der 


hieſige antiſemitiſche Korreſpondent des „Weſtf. 


Reform“ keinen Augenblick im unklaren ge⸗ 
weſen, da er andernfalls ſeine ſenſationelle 
Neuigkeit nicht jo weit entfernt von dem „That⸗ 
orte“ veröffentlicht hätte. 

— [Einſegnungen!] Geſtern wurden 
die Konfirmanden der Herren Pfarrer Sta⸗ 
chowitz, Pfarrer Hänel und Divifionepfarrer 
Strauß eingeſegnet. E 

—l[Liebreiches Religionsgeſpräch 
zu Thorn 1645.] Die wiſſenſchaftliche 
Arbeit des Herrn Pfarrer Jacobi über dieſen 
Gegenſtand iſt im Aprilhefte der Zeitſchrift für 
Kirchengeſchichte (herausgegeben von Prof. 
Brieger u. Lic. Beß) zum Abſchluſſe gekommen. 
Gleichzeitig hat die Verlagsbuchhandlung 
Friedrich Andreas Perthes in Gotha einen ers 
weiterten Sonderabdruck veranſtaltet, der zum 
Preiſe von 1 M. 20 Pf. durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen iſt. 

— [Die Liedertafel] hält morgen 
Abend ihre Generalverſammlung ab; auf der 
Tagesordnung ſtehen Vorſtandswahl, Rechnungs⸗ 
legung und Jahresbericht. 

— [Im Zirkus Corty⸗ Althoff fand 
am Sonnabend Abend eine ganz vorzügliche 
Vorſtellung ſtatt, die jo gut beſucht war, daß 
Viele keine Eintrittskarte mehr erhalten konnten; 
auch die geſtrigen beiden Vorſtellungen waren 
recht gut beſucht. Heute Abend findet die Ab⸗ 
ſchiedsvorſtellung ſtatt; das Zirkusgebäude wird 
ſodann abgebrochen werden. 

— l[Wochenmarkt.] Mit Rückſicht auf 
den Charfreitag findet der Wochenmarkt am 
Donnerstag den 11. cr. ſtatt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. | 

— [w Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 4,86 Meter über Null. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
2 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 6 Strich. 


— [Zugelaufen] ein gelber Hund in 


der Schillerſtraße bei Sieckmann. 


s Mocker, 8. April. Eine Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung findet am Mittwoch Nachmittag ſtatt. Auf 
der Tagesordnung fteßt u. a. die Feſtſtellung des 
Voranſchlags über die Einnahmen und Ausgaben der 
Gemeinde pro 1895/96 und die Bewilligung der 
Koſten zu einem Grabſteine für den verſtorbenen lang⸗ 
jährigen Gemeindevorſteher Herrn Voß. 


Kleine Chronik. 


Heiteres von der Bismard- 
feier. Als die geräuſchvollen Ehrungen der 
Studenten in Friedrichsruß gar zu lange 
andauerten, bemerkte eine der auf der Schloß⸗ 
terraſſe anweſendenden Damen, es ſei beinahe 
zu viel für gewöhnliche Nerven. Der Fürſt, 
der dies hörte, wandte ſich heiter zu ihr um 
und ſagte: „Ja, man ſollte ſich beinahe die 
idylliſche Ruhe eines aktiven Staats miniſters 
wünſchen.“ — Aus Reichenbach wird gemeldet: 
Bei dem Freudenfeuer am Sonntag wurden 
14 Klafter Holz verwendet; einzelne Scheite 
trugen die Namen der Abgeordneten, welche 
gegen die Ehrung Bismarcks geſtimmt hatten. 
— „So klang das Feſt harmoniſch aus!“ Mit 
dieſen Worten ſchließt das „Teltower Kreis- 
blatt“ einen Bericht über den Bismarckkommers 
in Zehlendorf. Dieſer „harmoniſche Ausklang“ 
beſtand in einer Katzenmuſik, welche eine Anzahl 
jugendlicher Bismarckſchwärmer dem freiſinnigen 
Abgeordneten Knörcke brachte. — Die Geſellſchaft 
„Drachenhöhle“ in Mannheim hielt am 30. März 
in ihrem Lokal im „Wilden Mann“ eine Bis⸗ 
marckfeier ab. Folgendes Telegramm wurde 
bei dieſer Gelegenheit an den Fürſten Bismarck 
abgeſandt: „Euer Durchlaucht, dem unſterb⸗ 
lichen Begründer der deutſchen Einheit und 
buchenbekränzten Schöpfer der Wacht am Rhein, 
der, durch echt deutſche Liebe gefeit gegen den 
ohnmächtigen Geifer eines giftgeſchwollenen 
Schlangengezüchtes, jetzt noch erhabener im 
Glanze ſeines Rieſenwerkes erſtrahlt, ſendet die 
tiefgeſühleſten Wünſche in alter Treue die 
Drachenhöhle.“ 

Daßein zum Tode Verurteilter 
den Offenbarungseid leiſten muß, 
gehört gewiß zu den Seltenheiten. Ein ſolcher Fall 
wird vorausſichtlich am 26. d. Mts. in Altona 
eintreten. Der vom Schwurgericht wegen Knaben⸗ 


Umgegend erlauben wir uns anzuzeigen, 
daß wir eine 


Klempnerei 


eröffnet haben. Sämmtliche Bauarbeiten 
und Dachdeckungen in Schiefer, Holz⸗ 
rement und Pappe, einfache und doppel⸗ 
lagig, ſowie Repariren und Theeren von 
Dächern werden auf's dauerhafteſte unter 
mehrjähriger Garantie bei ſoliden Preiſen 
ausgeführt. Auch empfehlen wir uns zu 


Kanaliſations- u. Wafer- 


leitungs-Anlagen. = 
Alle in unſer Fach ſchlagenden Arbeiten 
und Reparaturen werden prompt, ſorgfältig 
und auf's billigſte ausgeführt. Unſer Unter⸗ 
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, bitten 
Hochachtungsvoll 


Rosenthal & Dorrn, 
Brückenſtraße 14. 
Werkſtatt Hof links. "mg 


n von e en 
Dem geehrten Publikum von Thorn | 


eicht faßlicher 


Fecht faßlicerr ng 
Klavierunterricht 


wird billig ertheilt Brückenſtr. 16, 1. r. 


Auſwarteftau, 


ſauber, zuverläffig, für Vor⸗ und Nachmittag 15 
von ſogleich, ſowie ein 


Kindermädchen, 


zuberläffig und kräftig, vom 16. d. Mis. ab f 
geſucht von a 
Frau Mehrlein, Breiteſtr. 22, I. 


1 anſt. Frau od. Mädchen 
zum Semmeltragen, auch ein 


Lehrling wild verlangt. Se 
En“ L. Burdecki, Bäckermeiſter, 


Koppernikusſtraße 21. 


Geübte Näherin 
Bäckerſtr. 11, 2 Tr. 


geſucht 
welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 


Damen, e su m 


bei Frau Ludewski, 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 
er ö — 


Kr 


65 f gen 
/ Zu dem bevorſtehenden 


Oſterfeſte 


0 gute 2 g 5 
geräucherte Schinken 


in großer Auswahl, ſowie hochfeine 


Salami-, Gervelat-, Brat. U. 


Schinkenwurst 


billigſten Tagespreifen. 
St. Walendowski, 2 


9 


d 6 zu den 


0 


e Podgorz. 


mordes verurteilte und inhaftirte Breitrück iſt 
von einem ſeiner Gläubiger auf den 29. d. 
zur Leiſtung dieſes Eides vor das Amtsgericht 
vorgeladen. 

Der Einſturz eines Neubaues 
hat in Niſhnij Nowgorod zahlreiche Opfer ge⸗ 
fordert. In dem Neubau eines Hotels, das 
aus Anlaß der im künftigen Jahr dort ſtatt⸗ 
findenden Ausſtellung errichtet wird, ſtürzte 
der vierte Stock mit einem großen Turm ein 
und riß zwei Seitenflügel mit ſich. 30 Arbeiter 
wurden verſchüttet, wovon 16 aus den Trümmern 
als Leichen her vorgezogen wurden, die übrigen 
waren größtenteils ſchwer verletzt. Der den 
Bau leitende Gouvernements Baumeiſter 
Iwanow, dem bereits im vorigen Jahre bei 
einem Theaterbau ähnliches Mißgeſchick paſſirte, 
hat ſich nach der Kataſtrophe erſchoſſen. 

Ein räuberiſcher Ueberfall mit 
furchtbarem Gemetzel wird aus Belgrad gemeldet: 
In Wihonitſa bei Waljewo wurde ein reicher 
Kaufmann auf dem Wege nach Berkowaz mit 
ſeiner Mutter und zehn begleitenden Bauern von 
Haiduken überfallen, gebunden, in ſein eigenes 
Wohnhaus geſchleppt und in den Keller geworfen. 
Dann töteten die Haiduken 30 Hausinſaſſen, 
raubten 20 000 Franks und entflohen. 


— 
Ueneſte Nachrichten. 

Berlin, 7. April. Der Kaiſer traf heute 
früh 8¼ Uhr aus Kiel wieder in Berlin ein 
und empfing um 11¼ Uhr den bayeriſchen 
Kultusminiſter Ritter von Landmann, ſodann 
um 11¾ den außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter Dr. Krüger in Audienz. 

Berlin, 6. April. Die Brauer von 
Berlin waren geſtern Abend in einer Stärke 
von 500 Mann verſammelt, um über die Mai⸗ 
feier zu beſchließen. In einer lebhaften Debatte 
trat die Mehrheit für abſolute Arbeits ruhe ein. 
Dieſe Anſicht wurde zum Beſchluß erhoben und 
der Vorſitzende aufgefordert, dies den Prinzipalen 
ſofort mitzuteilen. Man ſetzt voraus, daß die 
Arbeitgeber, um einen Boykott zu vermeiden, 
einwilligen werden. 

Detmold, 6. April. Die heutige 
Landtagsſitzung dauerte von 12 — 3 und von 


„Die Ackerbaukolonien 
in der Republik Ghile“ 


behandelt eine unter dem gleichen Titel ſoeben erſchienene Brochüre. Dieſelbe 
kann zuſammen mit der früheren, unter dem Titel „Chile“ herausgegebenen 
Brochüre, welche offizielle Mittheilungen über Land und Leute enthält, koſtenfrei 
von Ackerbau treibenden Intereſſenten bezogen werden durch 


der Chilenischen Regierung in Europa, 


die General-Agentur 
7 R 


ue d’Argenteuil, Paris. 


5 — 8 Uhr. Das Aktenmaterial über den 
Geiſteszuſtand des Fürſten Alexander wurde 
einer Kommiſſion von 7 Mitgliedern überwieſen. 
Im Laufe der Debatte erklärte Schemmel 
(konſervativ), er ſei bereit, den Regenten anzu« 
erkennen, wenn die Regelung der Thronfolge⸗ 
ordnung ſofort in Angriff genommen werde. 
Aſemiſſen (freiſinnig) tadelte die Einſetzung 
der Regentſchaft als einen Eingriff in die 
Rechte der Linie Lippe» Biefterfeld. Der 
Miniſter v. Wolffgramm begründete unter 
vielfachem Widerſpruch die Geſetzmäſſigkeit 
der Ernennung des Regenten. Die Weiterbe⸗ 
ratung wurde ſodann auf Dienstag vertagt. 


Preßburg, 6. April. Aus dem March⸗ 
thale laufen troſtloſe Nachrichten ein. Die 
March hat beide Ufer überſchwemmt; von 
Dimburg bis Theben ſtehen 40 000 Joch unter 
Waſſer. 


Rom, 6. April. Der Herzog von Aoſta 
reiſt heute nach England, um ſeiner Braut den 
Verlobungsring zu überbringen. Wie dem 
„Giornale“ gemeldet wird, gilt die Vermählung 
des Prinzen von Neapel im Laufe dieſes Jahres 
als ſicher. 


Paris, 6. April. Wie der „Gaulois“ 
meldet, find aus London Nachrichten einge⸗ 
troffen, daß die Anarchiſten Londons eine neue 
Kampagne vorbereiten, um in Frankreich eine 
Anzahl Dynamitattentate zu begehen. Die 
Anarchiſten ſind von Geheimpoliziſten ausge⸗ 
lauſcht worden, weshalb man von deren Plänen 
Kenntnis erhalten hat. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung hat eine ſtrenge Ueberwachung aller aus 
England kommenden Reiſenden angeordnet; 
4020 verdächtigen Perſonen ſollen verhaftet 
werden. 


— — — — —— 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 8. April. 


v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —— Bf., 54,00 Gd. 
nicht conting. 70er —,.— „ 34,25 „ —.— „ 
April 


* U * 7 * 1 * 


— . — 


* U * ’ * 


geſetzlich 
erlaubte 


Lud 


J. 


zur 


bestens die 
Buchdruckerei 
Th. Ostdeutsche Ztg. 


Brückenstrasse 34, parterre. £ ; g 


eingetroffen 
und 
empfiehlt 
sich RE 
bei Bedarf | [% 
derselben 5 
Anfertigung 


Aa mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
leistungsfähigste, dauer- 
hafteste und sparsamste 
Motoren für 

Landwirthschaft, Gross- und Klein-Industrie. 
Ausziehbare Röhren-Dampfkessel, Dampf- 
maschinen, Centrifugalpumpen 

und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 


R. WOLF baut ferner: 


Danzig, Hundegasse 51. 


Dr. Warschauer s Wasserheſſ- u. Nur anstaſi 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 
az 


im Soolbad Inowrazla 


heiten, Schwächezuſtände ꝛc. 


R. WOLF | 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
Proſpekt franko. 


l Referenzen üb 


Ohne Arznei! 


Geſichtsausdruckskunde. 


Mäßige 
Preiſe 


W. 


2 t ie 1 Gewinn Plan: 
Jeden Monat ein sicherer Treffer! Nr 


Bedeutend chancenreicher als Lotterieloſe find: 


Monatlich muß unbedingt ein Treffer erfolgen und 
muß jeder Theilnehmer 12 Mal im Jahre gewinnen daher 


Antheile a Mk. 10, Mk 5, u. Mt 3,25 empfiehlt 
Hamburg, Stadthausbrücke 3 


＋ ” 
2 & 120,000 
Serienloose, 28120,000 „ 
14 35845 
7 rat a 
Einsatzverlust unmöglich. mg 2 a 12,000 „ 


Neuſtädt. Markt 24. 
Mlaaßgeſchäft für Herrengarderobe. 


Großes Sager in- und ausländiſcher Stoffe, ſowie 


fertig. Herren- und$tnnbengarderabe 


in vorzüglicher Auswahl zu den denkbar billigſten Preiſen. 
4 Sämmtliche fertige Herrengarderobe iſt in meiner 
ſchmackvoll und ſolide gearbeitet. 


0 Vollſtändige Ausführung der 
Kanalisations- u. Wasserleitungs- Anlagen, 
| ſowie Closet- u. Badeeinrichtungen 


& unter genauester Beobachtung der hierfür erlassenen Orts- 
Mi N statute und Polizei-Vererdnungen 
El werden ſorgfältig und unter billigſter Preisberechnung hergeſtellt von 


Thober, 
Araberſtraße 3, Eingang auch Bankſtraße 2. 


NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen ierfür, ſowie ſämmtliche Bauarbeiten 
werden ſchnell und billigſt angefertigt. 5 | ö % 
ar bereite auögeführte Ananen Neben zu Dienften. 


Habe mich in Thorn niedergelaſſen und heile alle, 


Erkenntniß beſtehender und die 


Prakt. Vertreter der harmoniſchen Natur - 


Telegraphiſche Vörſen⸗ 
« 9 8. „ 


Fonds: feſt. 6 4.95. 
Auſſiſche Banknoten. 2219,40 779,4 
Warſchau 8 Tage . . 219,35 219,20 
Preuß. 3% Conſols 98,99] 98,90 
Preuß. 3½% Conſols . 104,80] 104,90 
Preuß. 4% Conſols. .. 105,80] 105,90 
Deutſche Reichsanl. 3%, . 98,60 98,50 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 104,90 104,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 69,55 69,40 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 102,10 102,50 

Diskonto- Comm. -Anthelle . 29,75 220,00 

Oeſterr. Banknoten . 167,50 167,40 

Weizen: Mai 141.06] 142,00 

Juni 142,00] 143,09 

Loco in New-Yort 628 62½ 

Roggen: loco 120,00] 121,00 
Mai 122,50 123,20 

Juni 123,75] 124,50 

Juli 125,00] 125,70 

Hafer: Mai 116-150]117-120 
N Juni 117,75] 118,20 
Rüböl: Mai 43,50 43,00 
Juni 43,70 43,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,80 53,80 
do. mit 70 M. do. 34,10 34,10 

Mai 70er 38,80 38,70 


Juni 70er 39,20 39,40 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½% , für andere Effekten 40% 


Telegra, , ſche Oepeſchen. 
Warſchau, 7. April, 3 Uhr 40 Min. 
Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 3,43 Meter. 
Chwalowice, 7. April, 12 Uhr 55 Min. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 3,55 Meter. 
Chwalowice, 8. April, 11 Uhr 55 Min. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 3,32 Meter. 
Warſchau, 8. April, Nachm. 4 Uhr 
48 Min. Waſſerſtand der Weichſel heute 
3,23 Meter. 
CC ⁰ AA A (c TERN 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in T orn. 
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: Frühjahrs- u. Sommer- Herrenkleiderstoffe 
echt englischer, sowie bester deutscher Quali- 
täten à Mk. 2.95 per Meter bis Mk 13.75 ver- 
> senden in beliebiger Meterzahl franco ins Haus 
© Versandtgeschäft Oettinger & Go., Frankfurt a. M. 


N Muster umgehend franco. — 


+ 


Skalski, 


Thorn. Neuſtädt. Markt 24. 


0 BVerfitatt ge- 
Keine Fabrikwaare. 


Bauunternehmer, 


Ohne unnöthige Operation! 


wenn auch langjährige 
des Magens, der Leber, der 
— Schwindſucht, Gelb⸗, 
veraltete Wunden, Geſchlechts,, Haut» und 

nach Syſtem Pfarrer Kneipp, Rikli, 


Anlage zukünftiger Krankheiten nach der 


w. 


Magdeburg-Buckau. 5 und oft für unheilbar erklärte Krankheiten, namentlich: 
Bedeutendste Locomobilfabrik Nieren, des Herzens. — Blutarmuth, Hyſterie, Fallſucht. 
Deutschlands. Fett⸗ ar ige er 
2 Frauenkrankheiten, ervoſität u. ſ. 
Locomobilen Dr. Lahmann u. ſ. w. und mittelft Lebensmagnetismus 


A. Krupocki, 


Heilkunde, 
horn, Gerechteſtraße Nr. 5. . 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—11, Nachmittags von 2—4 Uhr. 


Künigsberg i. Pr., Hintere Vorstadt 3, 


Bieske, 


Pumpen Fabrik l. Brunnenbau Geschäf, 
| Tiefbohrungen. 


Abgepasste 
Gardinen 
in reizenden 
neuen 
Mustern 
u. vorzüglich. 
Qualitäten, 
1 8 Fenster 
von 2, 75 M. an. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht darauf, daß auf den 
12. d. Mts, der Charfreitag fällt, findet der 
Wochenmarkt am Donnerſtag, den 
11. April, ſtatt. 

Thorn, den 8. April 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Gustav Moderack in Thorn iſt 


am 8. April 1895, 
Vormittags 11 Uhr 45 Min., 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkurs Verwalter Kaufmann 
G. Fehlauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 30. April 1895. 


Anmeldefriſt 


bis zum 18. Mai 1895. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 7. Mai 1895, 
Vormittags 9 Uhr, 
Ter minszimmer Nr. 4 des hieſigen Amts⸗ 
gerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 5. Juni 1895, 


Vormittags 9 Uhr, 
daſelbſt. 
Thorn, den 8. April 1895. 
Blumenstein, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Danksagung. 


Seit einem halben Jahre fühlte ich mich 
unwohl, ich hatte keinen Appetit, ſobald 
ich etwas aß, mußte ich mich übergeben. 
Ich hatte ſehr unregelmäßigen Stuhlgang, 
deſſen Folge heftige Leibſchmerzen waren, 
die mich des Nachts plagten, ſodaß ich nicht 
ſchlafen konnte Beim Huſten warf ich dicke 
röthliche Stücke aus. Alle Aerzte, die ich 
um Rath fragte, konnten mir nicht helfen. 
In meiner Noth wandte ich mich an den 
homdopatkischen Arzt Herrn Dr, med. Vol- 
beding in Düsseldorf, Königsallee 6, welcher 
Hetr mich in 2 Wochen von meinem Leiden 
befreite. \ 5 

Ich ſpreche hierfür Herrn Dr. Volbeding 
meinen innigſten Dank aus und kann 
ähnlſch Leidenden ſeinen Rath wärmſtens 
empfehlen. 

Wriezen a. d. O. 

Ernſt Engel, 
Magiſtratsbureaugehilfe. 
Laden neoſt Werkſtätte u. kl. Wohn. 
Schuhmacherſtr. 2 v. 1: Okt. zu verm. 
8. Danziger. 


Schutzmarke: 


Kathreiner's H.0 Herculo if zu haben in Thorn bei: 


Cröme und Tüll- Rouleaux, Möbel-GCöper, Teppiche 
weisse Läufer, weiss zba!. in verschied. 
Gardinen Bettdecken, und cröme, _. Sehnen Qualitäten 
vom Stück Sophadecken wie Möbel Crepes und Grössen, 
in überrasch. Kommoden- Rouleaux- in neuesten 
gr. Auswahl decken u. Stoffe Mustern von al, 
zu auffallend Tischdecken in prachtvoll. { Prachtvolle 
billigen in grosser Mustern, besonders Bettvorleger, 
Preisen, Auswahl. sehr billig. preiswerth. von 1,25M.an. 


” * * 
Königliches Gymnaſium. 
Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Dienſtag, den 16. und Mittwoch, den 
17. April, Vormittags von 9 bis 12 
Uhr in meinem Amtszimmer ſtatt. Die 
aufzunehmenden Schüler haben den Tauf— 
bezw. Geburtsſchein, den Impf⸗ bezw 
Wiederimpfungsſchein, und wenn ſie eine 
andere Lehranſtalt beſucht haben, ihr Ab- 
gangszeugnis vorzulegen 
Dr. Hayduck, Gymnaſialdirektor. 


Höhere Mädchenſchuſe. 


Das neue Schuljahr beginnt Donners⸗ 
tag, den 18. April, Morgens 8 Uhr. 

Die Anmeldung neuer Schülerinnen 
findet ſtatt Mittwoch, den 17. April, 
Vormittags von 10—1 Uhr im Zimmer 
Nr. I. Frühere Schulzeugniſſe, ein Impf⸗ 
ſchein, und ſeitens der evangeliſchen Kinder 
ein Taufſchein, ſind vorzulegen. 


J. V: 
Matz dorff. 
Mittel⸗ und 
Erſte Gemeindeſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt für beide 
Schulen am 18. April. Die Aufnahme 
findet am Mittwoch und Donnerftag, 
den 17. und 18. April, von 9—12 Uhr 
im Zimmer Nr 6 ſtatt. Anfänger haben 
den Geburts- und Impfſchein, diejenigen 
evangeliſcher Konfeſſion auch den Taufſchein, 
die aus anderen Schulen kommenden Schüler 
ein Ueberweiſungs⸗Zeugniß, und, wenn fie 
vor 1883 geboren find, den Nachweis über 
die erfolgte Wiederimpfung beizubringen. 

Thorn, im März 1895. 


Lindenblatt. 


. .... ind: 
Erſter Fröbel'ſcher Kindergarten 
in Thorn. 

Anmeldungen Breiteſtraße 23, II, 
von 4—7 Uhr. 
Clara Rothe, Vorſteherin. 


Gantorstelle. 


Die Eantorftelle an der neuſtädtiſchen 
evangel. Kirche iſt proviſoriſch zu 
beſetzen. 

Bewerbungen ſind an das neuſtädtiſche 
Pfarramt zu richten. 


Delfentliche Zwangsversteigerung, 


Dienſtag, den 9. April er., 
Vormittags 9½ Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierſelbſt 
1 ovalen Sophatiſch und 
2 Nohrſtühle 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verfteigern. 
Rumpf. Hilfsgerichtsvollzieher. 


Wohnungen en mr 


L. 


Dammann & Kordes, Altſtädt. Markt; A. Kirmes, Gerberſtr.; 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 


Damen-, Herren- und Kinder - Wäsche 


in bekannt guter Ausführung zu auffallend billigen Preisen. 


Breitestrasse 4. S. David, Breitestrasse 14 


.... EEE EEE EEE . 
Kirchen- Goncert 


Herculo“ 


Koch⸗Vorſchriften bei allen Packeten! 


CFFFFVPCTTTTTTTT 


(athreiner 8 5 


das beſte, billigſte Haferpräparat, beſitzt in Folge ſeiner eigenartigen Herſtellungsweiſe bei größter Nährkraft 
leichteſte Verdaulichkeit. 
H-O enthält mehr nahrhafte Stoffe als Rindfleiſch, iſt — im Verhältniß zum Nährwerth 4 mal 
billiger als dieſes, 6 mal billiger als Eier! 
H-O iſt für Alt und Jung, Geſunde und Kranke, Schwache und Kinder das beſte Nahrungsmittel! 
H -O bedarf nur 5—10 Minuten Kochzeit! 
H-O wird in weißen Original-Packeten & ½ Pfund und 1 Pfund verkauft. 
1 Pfund⸗Packet koſtet 50 Pfg. 
Man achte auf die Firma Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken, München und die 


Portieren, 
Tischdecken, 
Bettdecken, 
Steppdecken 
in grosser 
Auswahl, 
sehr 
preiswerth. 


in der altstädtischen evangelischen Kirche, 
Charfreitag, den 12. April, Abends 7 Uhr: 
in der neustädt. evangel. Kirche. 
Frau Clara Küster aus Danzig (Gesang-Soli), Herr Kapellmeister Hiege (Violine). 
Chöre werden vom altstädt. evangel. Kirchenchor vorgetragen. 


Einlasskarten à 50 Pf. vorher bei Herrn Wiese 
Conditorei, Altstadt, und bei Herrn W. Lambeck. 


„Conditorei, Elisabethstr., bei Herrn Schulz (Pünchera), 


An den Kirchenthüren darf ein Verkauf von Einlasskarten nicht stattfinden. 


Preisgekrönte 
Ed. Beyer’s Tinten 22 


E. F. Schwartz. 
6000 Mark, 


ſichere Hypothek, von ſofort zu cediren 


3000 Mark, 


ſichere Hypothek, innerhalb der ſtädtiſchen 
Feuertaxe, an cediren geſucht. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


— 
Alte 
Schulbücher 


kauft 
zu angemessenen 
Freisen 
und bittet 
um Angebot 


Thorn, Justus Wallis. 


bei 


Eine frdl. Wohnung, 


4 Zimmer und Zub. ſof zu verm. Näheres 
Kl. Mocker, Schützſtr. 4, I. 


errichtet habe. 


Meine verehrte Kundſchaft bitte 
ich freundl. darauf Rückſicht nehmen 
zu wollen, daß mein Geſchäft 
morgen Dienſtag, den 8., bis 
Mittwoch, den 9., Abends um 
7 Uhr geſchloſſen iſt. 
8. Kornblum, 
Amalie Grünberg’s Nachf.) 


DB nn 
Halb ver deckwagen, 


gut erhalten, iſt billig zu verkaufen bei 
F. Wilezynski, Wagenbauer, 
vorm. S. Krüger, Heiligegeiſtr. 6. 
Neu-Ladirungen und ſämmtliche Wagen- 
Renovirungen werden ſchnell und fauber 
ausgeführt. 


ankſagung. 
Ich litt feit langer Zeit an Rheumatismus 
und ich hatte ſchon viele Aerzte in Anſpruch 
genommen, aber keiner konnte mir helfen. 
Ich wandte mich endlich an den homöopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Hope in Köln am Rhein, 
Sachſeuring 3. Schon bei der zweiten Sendung 
fühlte ich, daß es beſſer wurde und nach der 
dritten Sendung war ich vollſtändig geſund. 
Ich ſage Herrn Dr. Hope meinen beſten Dank. 
(gez.) Emma Trappiel, Würſtan in Anh. 


Ein möblirtes Zimmer 
mit Penſion. Fiſcherſtr. 7. 


Bruck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 


„Concordia“ 


in Mocker übernommen und daſelbſt eine 1 
Destillation und Colonialwaaren⸗Geſchäft 


Ich empfehle gleichzeitig meine Reſtaurationsxänme, Billard und 
Kegelbahn zur gefälligen Benutzung einem hochgeehrten Publikum. 


Hochachtungsvoll 


M. Kuttner. 
h Ace- g- Kd --- U 


Thorner Liedertafel. 


Dienſtag, den 9. April, 8 ½ Uhr: 


Heneral⸗Verſammlung. 
Minntr-Ameth 


Morgen Dienſtag, Abends 9½ Uhr: 


Haupt- Verſammlung 
im Nicolai’fhen Saale. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Ju einer geplanten Geburtstagsfeier 
Friedrich Fröbel's erſuche ich alle geprüften 
Kindergärtnerinnen I. Kl. mit ihren Böglingen 
teil zu nehmen. — Zu einer Beſprechung 
am Mittwoch, d. 10. 4. Vorm. 11 Uhr in 
meinem Kindergarten ladet ein 
Emma Zimmermann geb. Ernesti. 
Brauerſtr. I, part. (Haus Tük.) 
Treſſe Dienftag, den 9. D Mie mik 
ganz friſchen Bücklingen, ſchönen 
Bänder - Aalen, Sahsheringen, 
Nauch- Heringen, Neuuaugen, 
Aaldriden, Bratheringen, 
auf dem Altſtädtiſchen Markte ein. 
M. Thiess aus Wollin a. d. Oſtſee. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 84 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Dienſtag, den 9. April 1895. 


Frau von Frohsdorfs Stimme. 


geuilleton. 
Die Stimme des Blutes. 


Roman von A. Lütetsburg. 
6.) (Fortſetzung.) 

Der Wagen, der Lona an die nächſte Bahn⸗ 
ſtation bringen ſollte, hielt vor der Rampe des 
Hauſes. Das Gepäck war bereits beſorgt und 
ſowohl Herr als auch Frau von Frohsdorf, 
welche die Pflegetochter begleiten wollten, ſtanden 
zum Einſteigen bereit. Nur Lona fehlte und 
man wartete bereits einige Minuten. Frau von 
Frohsdorf wurde ungeduldig und ſagte: 

„Lona dürfte im Inftitut Pünktlichkeit 
lernen.“ 

Herr von Frohsdorf ging, um ſeine Pflege⸗ 
tochter zu holen. 

„Das gnädige Fräulein iſt in das Arbeits⸗ 
zimmer des gnädigen Herrn gegangen,“ ſagte 
Suſy. 3 


Herr von Frohsdorf lenkte ſeine Schritte 


dorthin. Die Worte des Kammermädchens 
hatten ihn angenehm berührt. Er glaubte zu 
wiſſen, was Lona in ſeinem Arbeitszimmer 


wollte — Abſchied nehmen von dem Bilde 


ſeiner Frau. Sie gedachte derſelben noch in 
Liebe und Dankbarkeit und das war gewiß ein 
gutes Zeichen für ſie. 

Unwillkürlich näherte er ſich leiſen Schrittes 
der Thür, die leicht angelehnt war. Ein unter⸗ 
drücktes Schluchzen, ein ſchmerzvolles Stöhnen 
erreichte fein Ohr, — er ſland unbeweglich, 
atemlos. 

„O, meine gute — teure Mama! Warum 
biſt Du von mir gegangen? Nun bin ich 
wieder allein — ganz allein — noch einſamer 
als damals, wo ich nicht wußte, daß mich 
jemand lieb haben könne.“ 

So hatte es in erſchütternden Lauten das 
Ohr des Lauſchers erreicht. Nun öffnete er 
die Thür. Das Bild, welches ſich ſeinen Blicken 
bot, griff mächtig an ſein Herz. 

Mit flehend erhobenen Händen lag ſie vor 
dem Bilde der ſchönen milden Frau über dem 
Kamin, in dem blaſſen verweinten Geſicht der 
Ausdruck grenzenloſen Schmerzes. Die Abend⸗ 
ſonnenſtrahlen ſchimmerten auf ihrem Haar und 
umgaben den Kopf wie mit Glorienſchein. 


„Lona — Du wirſt nie allein ſein!“ kam 


es von Herrn von Frohsdorf Lippen. „Ach, mein 
Kind, warum biſt Du ſo anders, ſo ganz 
anders geworden? Meine Liebe iſt dieſelbe 
geblieben.“ 

Lona verharrte in der eingenommenen 
Stellung, nur den Kopf hatte ſie ein wenig zur 
Seite gewandt, ihre thränenerfüllten Augen 
blickten mit einem ſchmerzlich fragenden Aus⸗ 
druck auf den Vater. Aber noch einen Augen⸗ 
blick — dann — — 

Sie war aufgeſprungen, ihre Arme breiteten 
ſich aus. 

„Vater — o, mein Gott — iſt es wahr? 
Du haſt mich lieb, Du denkſt nicht, daß ich 
ſchlecht und undankbar bin? Sag' es mir 
noch einmal, damit ich die Gewißheit darüber 
mit fortnehmen kann.“ 

Herr von Frohsdorf hatte ſie in ſeine Arme 
gezogen, ihr Kopf ruhte an ſeiner Schulter, er 
fühlte das ſtürmiſche Klopfen ihres Herzens, 
das fieberhafte Zittern ihrer ganzen Geſtalt. 

„Lona, welche Frage! Du weißt, daß ich 
Dich lieb habe. Deswegen gerade ſchmerzt 
mich ja die Veränderung, welche mit Dir vor⸗ 
gegangen iſt. Wie ungern laſſe ich Dich!“ 

„Ich bin nicht anders geworden, Vater, 
aber — aber — warum verſchließeſt Du Deine 
Augen gegen all das Leid, was dieſe —“ 

Sie ſtockte, ſie fuhr mit der Hand über die 
Stirn. 

„Sprich weiter, Kind! Laß uns nicht ſo 
Me Be drängte Herr von Frohs⸗ 
dorf. 

„Nein — nein — ich kann nicht! Es 
muß ſo ſein und — ich bin zufrieden. Du 
liebſt mich ja.“ 

„Georg — ich denke — es wird Zeit. 
Wir würden ſonſt zu ſpät zum Zuge 
kommen,“ ertönte in dieſem Augenblick 
Sie hatte 
einen ſchneidenden Klang und Lona blickte in 
ein totblaſſes, verzerrtes Frauenantlitz. Sie 
ſchauderte leiſe zuſammen. 

„Komm, Lona,“ ſagte Herr von Frohsdorf, 
ihren Arm durch den ſeinen ziehend und ſie 
fortführend. „Es wird nur eine kurze Trennung 
ſein, mein Kind, die Dir, ich hoffe es beſtimmt, 
nicht zum Schaden ſein wird.“ 

Er ſchritt mit ſeiner Pflegetochter voran, 
gefolgt von ſeiner Gemahlin, die nur mit 
äußerſter Anſtrengung die Lippen feſt geſchloſſen 
hielt, um ihnen kein unbeſonnenes Wort ent⸗ 
ſchlüpfen zu laſſen und dadurch den Zuſtand 
ihrer Seele zu verraten. Während ſie die 
Treppe hinabſtieg, kehrte die Farbe in ihre 
Wangen zurück und unten angelangt, konnte ſie 


ſogar mit ruhiger Stimme dem Kutſcher den 
Befehl erteilen, einen Umweg zu vermeiden, 
damit man nicht zu ſpät die Eiſenbahnſtation 
erreiche. 

Und doch — Frau von Frohsdorf glaubte 
in den wenigen Minuten, die ſie in regungs⸗ 
loſem Anſchauen ihres Gatten und ſeiner 
Pflegetochter verbracht, die härteſte Niederlage 
ihres Lebens erfahren zu haben. Die mühevolle 
Arbeit eines langen Jahres — ſie fühlte es 
nur zu gut — war durch wenige Worte aus 
dem Munde des ihr verhaßten Mädchens eine 
vergebliche geworden. Nicht allein das! In 
dem Augenblick, als ſie Lona in den Armen 
ihres Pflegevaters geſehen, als ſie ſeine warmen, 
innigen Worte gehört, hatte ſie auch die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß es ihr nie gelingen 
werde, ihrer Tochter eine bevorzugte Stellung 
vor der „Herumtreiberin“, wie ſie Lona in 
ihrem Herzen nannte, einzuräumen. 

Es war ein überaus herzlicher Abſchied 
zwiſchen Herrn von Frohhdorf und ſeiner 
Pflegetochter. Die Gewißheit, noch die Liebe 
des Vaters zu beſitzen, hatte das junge Mädchen 
hoch über das Leid des letzten Jahres, welches 
es erfahren, hinweggehoben und mit neuem 
Mut, mit einer Freudigkeit erfüllt, die in ihrem 
jetzt roſig angehauchten Geſicht ihren Wider⸗ 
ſchein fand. Die hellen Augen leuchteten, indem 
ſie noch grüßend mit dem Kopfe nickte, als 
ſchon der Zug in Bewegung war, um den fein⸗ 
geſchnittenen Mund ſchwebte ein ſüßes Lächeln. 
Als der Zug den nachſpähenden Blicken des 
Herrn von Frohsdorf entſchwunden war, ſeufzte 
er tief auf — er hatte das Gefühl, daß er 
ſoeben einen herben Verluſt erlitten. 

Die Heimfahrt wurde ziemlich ſchweigend 
zurückgelegt, obgleich Frau von Frohsdorf 
wiederholt bemüht war, ein Geſpräch anzu⸗ 
knüpfen. Sie mußte endlich von ihren Ver 
ſuchen Abſtand nehmen und überließ ſich dann 
ganz ihren unerfreulichen Gedanken. 

Ihrem Gatten aber ſchwebte noch ein Bild 
vor Augen, das ihn mit Glück und Freude 
erfüllte. 


Beweiſe von Liebe und Zärtlichkeit 


7 


vermißt hatte. 


Dann kamen Briefe von Long, voll 2 
Zärtlichkeit und Dankbarkeit. 


Bir 


viel zu lernen, zu arbeiten, vom Morgen bis 
zum Abend, aber jedes Studiren war ihr alle⸗ 
zeit eine Freude geweſen und zwanzig Alters⸗ 
genoſſinnen, eine friſche, fröhliche Schar arbeitete 
mit ihr. 

Herr von Frohsdorf übergab ſeiner Gattin 
die Briefe, er ſagte ihr, daß er ſich freue, die 
Wahl für Lona getroffen zu haben. Wenn ſie 
in nicht allſu ferner Zeit zurückkehren werde, 
habe ſie ſich gewiß geändert; er bitte ſie 
dringend, Long ein wenig entgegenzukommen 
— das Kind ſei zu ſcheu und furchtſam geweſen. 

Er wollte nichts anders ſprechen, aber er 
dachte jetzt anders und faßte den Entſchluß, 
zwiſchen ſich und Lona das einftige Verhältnis, 
welches ihn ſo lange Jahre beglückt, wieder 
herzuſtellen. a 

Frau von Frohsdotf hatte nach kurzer Zeit 
die Ueberzeugung gewonnen, daß die Lücke, 
welche bei ihrem Gatten durch Lonas Ab: 
weſenheit entſtanden war, ſich unter den alten 
Verhältniſſen doppelt ſchwer ausgleichen würde 
und knüpfte nun an die Ueberſiedelung nach 
der Stadt für die Winterſaiſon eine Hoffnung 
hierfür. Schon Ende Oktober erfolgte die Ab⸗ 
reiſe und die geſellſchaftlichen Anforderungen, 
welche nunmehr an Herrn von Frohsdorf, ge⸗ 
ſtellt wurden, verfehlten in der That die beab⸗ 
ſichtigte Wirkung nicht. In dem Strudel von 
Vergnügungen fand er kaum Zeit, der Ver⸗ 
gangenheit zu gedenken, aber Lonas regelmäßig 
eintreffende Briefe mahnten ihn immer wieder 
daran und es war keine Ausſicht vorhanden, 
die ſeiner Gemahlin ſo unangenehme Korre⸗ 
ſpondenz zu beſchränken oder gar zu verhindern. 

Das Leben in der Stadt, das Herrn von 
Frobsdorf ſo ganz ſeiner Ruhe entfremdete, 
übte auf ſeinen Geſundheitszuſtand eine un⸗ 
günſtige Wirkung aus, doch wünſchte er Amalie, 
die als gefeierte Schönheit die Satfon beherrſchte, 
nicht in ihren Vergnügungen zu beſchränken, 
ſondern zeigte eine große Opferfreudigkeit, allen 
an ihn geſtellten Anforderungen zu genügen. 
Erſt als die Saiſon ſich ihrem Ende zuneigte, 
zwang ſein Geſundheitszuſtand ihn wiederholt, 
von der Gewohnheit, die Nacht zum Tage zu 
machen, Abſtand zu nehmen und ſeine Gattin 
machte die Bemerkung, daß er nicht wohl 
ausſah. 

Dennoch dachte ſie nicht daran, ſich einem 
ruhigen Leben hinzugeben, überließ es aber 
ihrem Gatten gern, ſich von dem geſellſchaft⸗ 
lichen Treiben zurückzuziehen. In einigen 
Wochen würde man ja ohnedies die Stadt ver⸗ 


Lona war nicht ſchlecht und niedrig 
denkend. Undankbarkeit lag ihr nicht im Blute, 
wie Conſtanze ihm bisweilen geſagt, wi er 
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Sie fühlte ſich E ſie ſich in ihr Gemach, die Ballrobe mit 


glücklich in den neuen Verhältniſſen. Es gab 


neuem ein eintöniges, gleichförmiges Leben zu 
beginnen. 

Eines Abends, als ſie ſpät mit ihrer Tochter 
nach Hauſe zurückkehrte, ſah ſie die drei neben⸗ 
einander liegenden Zimmer ihres Gatten noch 
erhellt. Sie fühlte ſich von einer ſonderbaren 
Unruhe ergriffen. Sollte etwas geſchehen ſein? 

Die Frage regte ſie förmlich auf. Sie 
hatte einen köſtlichen Abend verlebt und kehrte 
mit dem Triumphe heim, den Freiherrn von 
Gudenheim, einer der reichſten und angeſehenſten 
Familien des Landes entſproſſen, als den 
eifrigſten Verehrer ihrer Tochter begrüßen zu 
können. Man hatte den Freiherrn ſeither un⸗ 
empfindlich gegen alle Vorzüge des ſchönen 
Geſchlechtes genannt, ihm einen grenzenloſen 
Hochmut, der ihn ſeither abgehalten, das Band 
der Ehe zu knüpfen, zum Vorwurf gemacht. 
Und nun brachte er ſeit Wochen Amalie von 
Herwegh ſo offenkundig ſeine Huldigungen dar, 
daß dieſe jeden Augenblick eine Erklärung zu 
erwarten berechtigt war. 

Frau von Frohsdorf hatte im Laufe des 
Abends in dem Glücke, welches ihrer Tochter 
zu Teil werden ſollte, geſchwelgt. Wie würde 
ihr Kind, ihre ſchöne Tochter beneidet werden! 
Das Glück, welches derſelben wartete, hatte ſie 
ſogar vorübergehend mit milderen Gefühlen 
Lonas gedenken laſſen. Vielleicht würde ſie 
ſich nach Amaliens Hochzeit veranlaßt ſehen, 
die Heimkehr des Mädchens zu geſtatten. 

Aber dieſe Gedanken waren nur das Er⸗ 
gebnis einer flüchtigen weicheren Regung, die 
auftauchte, um bald wieder zu verſchwinden. 
In dieſem Augenblick, wo Frau von Frohsdorf 
das Haus betrat und ein Diener ihr die Mit⸗ 
teilung machte, daß der Herr erkrankt ſei und 
nach dem Arzte und einem Notar geſandt habe, 
machten ſie durchaus entgegengeſetzten Betrach⸗ 
tungen Platz. 

Die ſtolze Frau erblaßte plötzlich. 

„Amalie, gute Nacht!“ raunte ſie der 
Tochter zu. „Begieb Dich zur Ruhe, Du 
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ollte 
1, ab 


ſtillen Ke ang ſchritt, 
rem Vorhaben Abſtand nehmen. Eilig 


einer einfachen zu vertauſchen. Dann erſt ging 
ſie, nach dem Gatten zu ſehen. In dem Augen⸗ 
blick, in welchem ſie das Krankenzimmer betreten 
wollte, wurde die Thüre von innen aufgeriſſen 
und der Kammerdiener ſtürzte heraus. 

„Gnädige Frau — der gnädige Herr läßt 

SER | 

Sie trat ein — ein einziger Blick belehrte 
fie, daß ihre ſchlimmſten Befürchtungen über: 
troffen waren. Herr von Frohsdorf lag mit 
geſchloſſenen Augen und totenblaſſem Geſicht 
auf dem Lager, welches zahlreiche Blutſpuren 
trug. Neben ihm ſtanden zwei Aerzte und 
ſeitwärts an einem Tiſche ſaß der Frau von 
Frohsdorf wohlbekannte juriſtiſche Beiſtand ihres 
Gatten. Sie ſollte nicht lange über die Größe 
der Gefahr, welche ihrem Gatten drohte, im 
Zweifel bleiben. Medizinalrat Werther trat 
auf die Eingetretene zu, die wie erſtarrt am 
Eingang ſtehen geblieben war. In ſeinem 
Geſicht war ein Ausdruck, der den Ernſt des 
Augenblicks bezeichnen mochte. 

„Gnädige Frau, ich bitte um Ruhe und 
Faſſung,“ ſprach er mit leiſer Stimme. „Für 
den Augenblick iſt die höchſte Gefahr beſeitigt, 
doch kann ich Ihnen nicht verhehlen, daß der 
Zuſtand des Kranken zu den ernſteſten Be⸗ 
ſorgniſſen Veranſaſſung giebt. Eine Wieder 
holung des Blutſturzes könnte von den ſchlimmſten 
Folgen ſein und darum muß jede Aufregung 
ferngehalten werden.“ 

„O, mein Gott!“ rang es ſich über ihre 
Lippen. „Wie war das möglich?“ 

„Herr von Frohs dorf hat ſich offenbar in 
der letzten Zeit Anſtrengungen ausgeſetzt, die 
ſeine bereits angegriffene Geſundheit in ſchwerſter 
Weiſe geſchädigt haben, gnädige Frau. Ich 
nahm wiederholt Veranlaſſung, ihn zu warnen, 
aber er aan diefen Warnungen keine Be: 
deutung beigelegt zu haben. Nach anderer Seite 
hin hat es den Anſchein, als ob er doch gewiſſe 
Beſorgniſſe gehegt, da Herr Rechtsanwalt 
Rohde bereits vor erwa zwei Monaten mit der 
3 eines Teſtaments beauftragt worden 
iſt.“ Gral 

„Mein Gatte hätte an ein Teſtament ger 
dacht?“ fragte Frau von Frohsdorf, ſich dem 
Anwalt zuwendend, indem ein heißes Rot in 
ihre Wangen ſtieg. 

„Allerdings, gnädige Frau,“ entgegnete Herr 
Rohde. 

Sie wollte weiter fragen, das Herz pochte 
zum Zerſpringen in ihrer Bruſt. Sie konnte 
nicht an den Zuſtand des Kranken denken, 
ſondern nur an das, was man ihr in dieſem 


walt gerichtet. 


8 nicht belfen.“ 1 


ließ he 


Augenblick geſagt. Wenn er ein Teſtament ge⸗ 
macht oder noch machen würde, dann — es blieb 
kein Zweifel mußte ſie erleben, daß ihr Kind 
mit dem einer heimat⸗ und obdachloſen Bettlerin 
gleichgeſtellt wurde. Dieſer eine Gedanke ließ 
ſie die nötige Ruhe und Beſonnenheit vergeſſen. 

„Iſt ein Teſtament gemacht?“ rang es ſich 
mühſam von ihren Lippen. 

Sie erhielt nicht gleich eine Antwort, in der 
Miene des Rechtsanwalts prägte ſich Befremden 
aus, nicht minder in dem Geſicht des Arztes. 

„Allerdings, gnädige Frau,“ lautete dann 
die Entgegnung. 

„Und jetzt?“ 

„Herr von Frohsdorf wünſcht vielleicht noch 
ein Kodizill — ich weiß es nicht.“ 

Es flirrte und flimmerte ihr vor den Augen, 
ſie war kaum im Stande, ſich auf ihren Füßen 
aufrecht zu erhalten. Sie fragte auch nicht 
weiter, weil ſie fühlte, daß die Aufregung ſie 
verraten werde, ſondern wandte ſich nun erſt 


ihrem Gatten zu. 


Dieſer lag jetzt mit weitgeöffneten Augen, 
den Blick mit ſeltſamen Ausdruck auf den An⸗ 
i Seine Lippen waren wie zum 
Sprechen geöffnet. 

„Georg!“ 

„Herr — Herr — Rohde —“ 

Mit ſichtlicher Anſtrengung waren die 
Worte hervorgeſtoßen. Der Gerufene trat an 
das Lager und neigte das Ohr an den Mund 
des Kranken. 

„Das Teſtament — es fehlt — kann — 
ein Kodizill — — — Lona —“ 

Das letzte Wort verhallte in ein dumpfes 
Aechzen. Wieder lag Herr von Frohsdorf mit 
geſchloſſenen Augen. Der Medizinalrat war 
bemüht, ihm Tropfen einzuflößen. Dieſelben 
erfüllten die beabſichtigte Wirkung. Der Kranke 
öffnete abermals die Augen. 

„Conſtanze — telegraphire an Lona — ſie 
ſoll kommen. Ich muß mein Kind noch ein⸗ 
mal ſehen.“ 

Die be 


a ar 


waren zwar abgebroch 


ſcheſt, Georg 


Bern Du wünſche 5 
daß es notwendig fein wird, das Kind zu er⸗ 
ſchrecken?“ 


„Ich will ſie ſehen,“ entgegnete er. 

„In dieſem Falle, gnädige Frau, möchte ich 
raten, der jungen Dame unverweilt Nachricht 
zu geben, die Anzeichen ſind ſehr bedenkliche,“ 
flüſterte der Medizinalrat. 

„Ich gehe, Deinen Wunſch zu erfüllen, 
Georg,“ ſagte Frau von Frohsdorf, ſogleich 
das Gemach verlaſſend. 

Draußen auf dem Korridor ſtand ſie einige 
Augenblicke tief aufatmend ſtill — ſie ſchien 
ſich zu beſinnen. Die widerſtreitendſten Em⸗ 
pfindungen und Gedanken ſtürmten auf ſie ein. 
Sollte ſie den Wunſch ihres Gatten erfüllen 
und Lona telegraphiſch herbeirufen? Wenn ſie 
es that, würde das Mädchen den Vater viel- 
leicht nicht mehr am Leben finden, wenn ſie es 
nicht that und der Kranke erholte ſich auch nur 
vorübergehend, ſo gab ſie einen Beweis von 
ihrer unveränderten Geſinnung Lona gegenüber. 
Zu dem waren verſchiedene Menſchen gegenwärtig 
geweſen, als ihr Gatte ſeinem Verlangen, Lona 
zu ſehen, Ausdruck verliehen. Es mußte ſein. 

Eine Viertelſtunde ſpäter war ein Diener 
auf dem Wege nach dem Telegraphenamt. In 
demſelben Augenblick jedoch, als der Bote das 
Haus verließ und Frau von Frohsdorf zu dem 
Kranken zurückkehren wollte, kam der Kammer⸗ 
diener, um ſie zu rufen, da eine Verſchlimmerung 
in dem Zuſtande des gnädigen Herrn einge⸗ 
treten ſei. — Sie fand einen Toten. 

Sowohl der Medizinalrat, als auch der 
Rechtsanwalt bewunderten die Ruhe und 
Faſſung, welche Frau von Frohsdorf an den 
Tag legte. Zwar ſah ſie entſetzlich bleich aus 
und Thränen floſſen über ihre Wangen, aber 
ſie konnte doch dem Arzte ihren Dank aus⸗ 
ſprechen und Herrn Rohde bitten, ſie im Laufe 
des kommenden Tages zu beſuchen, da ſie vor⸗ 
ausſichtlich in verſchiedenen Angelegenheiten 
ſeines Beiſtandes bedürfen würde. s 

Dann plötzlich ſchien ſie jedoch von einer 
Anwandlung zu einer Ohnmacht ergriffen. 


Taſtend langte ihre Hand nach der Lehne eines 


Stuhles. Der Medizinalrat bot ihr ſeinen Arm. 
„Gnädige Frau, geſtatten Sie mir, daß ich 
Sie in Ihre Gemächer führe,“ Tagte er voll 
Mitleid. NE. 
„Ich danke Ihnen, Herr Medizinalrat — 
ich moͤchte hier bleiben,“ lautete die Entgegnung. 
„Nein, gnädige Frau; als alter Freund 
des Hauſes kann ich dazu meine Erlaubnis 
nicht geben. Iq ſeldſt werde einſtweilen das 
Weitere hier anordnen, während Sie, wenn 
k inen Schlaf, doch Ruhe ſuchen müſſen.“ (F. f.) 
eee 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung, 
die Beſchädigung der Telegraphen⸗ 
Anlagen betreffend. 

Die Reichstelegraphen⸗Linien ſind häufig 
vorſätzlichen oder fahrläjfigen Beſchädigungen, 
namentlich durch Zertrümmerung der 
Iſolatoren mittels Steinwürfe ꝛc. ausgeſetzt. 
Da durch dieſen Unfug die Benutzung der 
Telegraphen⸗Anſtalten verhindert oder geſtört 
wird, ſo wird hierdurch auf die durch das 
Strafgeſetzbuch für das deutſche Reich feſt⸗ 
geſetzten Strafen wegen dergleichen Be⸗ 
ſchädigungen aufmerkſam gemacht. 

. wird bemerkt, daß demjenigen, 
welcher die Thäter vorſätzlicher oder fahr⸗ 
läſſiger Beſchädigungen der Telegraphenan⸗ 
lagen derart ermittelt und zur Anzeige 
bringt, daß dieſelben zum Erſatz und zur 
Strafe gezogen werden können, Belohnungen 
bis zur Höhe von fünfzehn Mark in jedem 
einzelnen Falle aus den Fonds der Reich⸗ 
Poſt- und Telegraphen-Verwaltung werden 
gezahlt werden. Dieſe Belohnungen werden 
auch dann bewilligt werden, wenn die 
Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder 
wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich 
nicht haben beſtraft oder zum Erſatze heran. 
gezogen werden können; desgleichen wenn 
die Beſchädigung noch nicht wirklich aus⸗ 
geführt, ſondern durch rechtzeitiges Ein⸗ 
ſchreiten der zu belohnenden Perſon ver⸗ 
hindert worden iſt, der gegen die Telegraphen⸗ 
anlage verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht, 
1 die Beſtrafung des Schuldigen erfolgen 
ann. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung 
(Bureau I, in welchem die Armenſachen 
bearbeitet werden) iſt die Stelle eines 
Bureau⸗Aſſiſtenten zu Übejegen, welcher 
den Regiſtratur⸗Dienſt eines größeren 
sommunalen Bureaux, ſowie den ſonſtigen 
Bureau- und Expeditions⸗Dienſt und die 
armengeſetzlichen Beſtimmungen kennen muß. 
Kenntniß der polniſchen Sprache erwünſcht, 
mindeſtens muß der Bewerber befähigt ſein, 
ſich mit nur polniſch ſprechenden Perſonen 
genügend zu verſtändigen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1350 Mk. 
und ſteigt in 6 vierjährigen Perioden um [Ae 
je 150 Mk. bis 2250 Mk. Die Anftelung | 
erfolgt lebenslänglich nach vorheriger 
6monatlicher Probedienſtzeit, während welcher 
an Diäten monatlich 90 Mk. postnumerando 
gezahlt werden. Bei etwaiger Penſionirung 
wird Militäranwärtern die Hälfte der 
Militär⸗Dienſtzeit angerechnet. 

Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung eines Lebenslaufs nebſt Ab⸗ 
ſchriften der etwaigen Zeugniſſe und Militär⸗ 
papiere bei uns bis zum 20. April d. J. 
einreichen. 

Militäranwärter erhalten bei gleicher 
Qualifikation den Vorzug. 

Thorn, den 25. März 1895. 
Der sinn 


10 nnard Adam, 


& l- ınd Wechselgeschft +5 


2 2 N U 2 u 2 7 
N Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
a E Gaft Nr. 20 eine 


E Gaſtwirthſchaft = 


5 eröffnet habe. 
5 


eignet. Kreuzs. Eisenbau. Höchste 

Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 

Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 

20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38, 

Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino - Fabrik. 


Zum Oſterfeſte! 


Geräucherte Schinken von kleinen 
hieſigen engl. Schweinen, Gewicht 9, 16, 11 
und 12 Pfd., ſowie Oſterwurſt zu den 
ſolideſten Preiſen. 

Extra⸗Beſtellungen erbittet rechtzeitig 

Benj. Rudolph. 


Mess. Apfelsinen, 
p. Dizd. 60 Pfg. En = Pfd. 20 Pfg., 


Ed. Raschkowski, 
PAD. ee 11. 


für Studium und 
Per Unterricht bes. ge- 


Ich empfehle Fremdenzimmer zum Preiſe von einer Mark an. 
928 Speiſen und Getränke in beſter Oualität zu ſoliden Preiſen. 8 
0% Hochachtungsvoll RD 


1 ‚Stille. & 


von den billigſten bis hocheleganteſten, 


nur reelles, eigenes Fabrikat, 


empfiehlt in größter Auswahl 


[Thorner Schirmfabrik, 
Breifeftraße 37, I. Etage. 


Hannoversche Cakes- Fabrik 


Die bezüglichen Beſtimmungen in dem 2 H BAHLSEN. ® 
Strafgeſetzbuche für das deutſche Reich] S . 28, 2 FE . sent 
lauten: 8 empfiehlt ſich zum Niederl 15 

§ 317. Wer vorſätzlich und rechtswidrig An⸗ und Verkauf von ruſſiſchen — 90 a un iederlage bei: 
den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken] & x x ” * 8 N E . 
dienenden Telegraphenanlage dadurch ber: 8 Noten, allen Sorten Effecten, 5 on ıE man eu U © J. G. Adolph. Thorn. 


> fowie zur Discontirung don? 
Wechſeln unter folideften 5 
| Bedingungen. 1 


hindert oder gefährdet, daß er Theile oder 
Zubehörungen derſelben beſchädigt oder Ver- 
änderungen daran vornimmt, wird mit 
Gefängniß von einem Monat bis zu drei 
Jahren beſtraft. 

§ 318. Wer fahrläſſiger Weiſe durch eine 
der vorbezeichneten Handlungen den Betrieb 
einer zu öffentlichen Zwecken dienenden 
Telegraphenanlage verhindert oder gefährdet, 
wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre 
oder mit Geldſtrafe bis zu neunhundert 
Mark beſtraft. 

Gleiche Strafe trifft die zur Beauf⸗ 
ſichtigung und Bedienung der Telegraphen⸗ 
anlagen und ihrer Zubehörungen angeſtellte 
Perſonen, wenn ſie durch Vernachläſſigung 
3 3 Pflichten den Betrieb 
verhindern oder gefährden. ewaſchen und geplät 

3182. Die Vorſchriften in den SS 317 gew ch g K. At, Zur: 21, 


ei au 

1 e dr F Elmtliine | FEE 
e N a — , 9885 a 

rlebes der zu öffentlichen Zwecken dienenden | „Vuſſer leitung 5 Cl. ac | ER Vite Innung Thorn. ))) dern 


Rosige Telegrapbenaulagen im Sinne der | und Dachdecker ar bellen führt Ai 0 8 d Zucker, pro id. 85 
nter Te egraphenanlagen im Sinne er un a e 2205 eiten * illigſt au 5 un uder, pro 
5 955 be Droguen-Handiung Mocker. 


in jeder Preislage von Tuch, Gheviot ud Kammgarn. 
L. Stein, Seglerſtr. 31. 


8 23 Pfg., bei 5 A 22 Pfg. 

Nauen: e 27 Pfg., bei 

ff. Confect, engl. Rocks, Bonbons, 
billigſte 30 Pfg pro Pfd., Zwiebelbonbon, 
Honigbonbon, Caramellen, Cachou, Salmiak⸗ 
paſtillen. 

Sodener Mineralpaſtillen, echt mit 
Schutzmarke, gegen Influenza, Huſten, 
Heiſerkeit, Schachtel 70 Pfg. (Original⸗ 
preis ſonſt 85 Pf), 3 Schachteln 2 Mk. 

Emſer Paſtille 5 echte, Schachtel 70 Pfg., 

N. ½ Schachtel 40 Pfg. 

ff. Cacao, garantiert rein und leicht 
löslich; Schokoladenpulver, Creme⸗ 
ee: Pralindes, Tafelſchokoladen von 


PEPE 
Unterricht 
in allen weibl. Handarbeiten wird gut 


1 ri = na 
C Maurer- und Zimmerarbeiten 


Klavierſpielen f. häusl. Feſtlichk. Klavier-] jede t { 
unterricht b. H. Kadatz Wwe. Mauerſtr 37, I. jeder Ar 
führt ſchnell und bei mäßigen Preiſen aus 


wäſche w. cig. genäht, gefickt f mäß.Pr. Manerfr.37. 
Ar meiner Waſch- u. Elärtanflalf F. Ciechanowski, Baugewerksmeiſter, 
Breitestrasse 4. 


wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 


§§ 317 und 318 find Fernſprechanlagen | H. Patz, Klempuermeiſter, Schuhmacherſtr. 
mitbegriffen. Mein Platz, ca. 2 Morgen groß, nahe 


Die Polizei Behörden bezw. Beamten der Stadt, für Bauherren ſeh 8 hi 
„ hr geeignet, auch 
als Lagerplatz zu verwenden, iſt zu ver⸗ onnensc irme, 


Werben erfucht, bei den e 155 
elegraphenanlagen zur Ermittelung der pachten bei 

A. Gründer, Wagenbauer. größte Auswahl, 
r e e ene hi: ONE FREIE SICH, 


ſchuldigen Perſonen ihre Mitwirkung gefälligſt 
Eine Kuh ſteht zum Verkauf bei 
Lewin & Littauer, 


eintreten zu laſſen. 
Naujack-Schönwalde. 
Altſtädtiſcher Markt 25. 


1 155 at € 
Gewer e und die dadurch vorgeſchriebene 
berfürgte Arbeitszeit Ah wir nicht ee 
in der Lage, am Sonnabend Abends oder 
“Braten 


Harte und ſchmackhafte ſaure Gurken, 
ſchockweis 5 ſowie Seuf u. Pfeffer⸗ 
urken empfiehlt 
Ae e Schuhmacherſtr. 27. 


zunehmen. 
Den geehrten Intereſſenten bringen wir 
dies hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme. 


Danzig, den 2. März 1895. 
Ein einſpäuniger 


Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 
Rollwagen auf Federn 


gez. Tielcke.“ 
wird erben zur allgemeinen Kenntniß 
ſteht zum Verkauf bei 
A. Dylewski, Katharinenſtraße 6. 


gebracht. 
2 ſchöne ſtarte 


Thorn, den 3. April 1895. 
E Hofhunde u 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
auch zum Ziehen gut zu gebrauchen, ſind 


1 Klage, beſteh. a. a m. Zub., p. J. April 


zu verm. J. Dinter, Schillerſtr. 8. 


Vürſten⸗ und Pinſelfabrik 2 228 Werse ge 
> > i Ei 
Paul Blasejowski. in zu vermetoppernituöfte. 30, If. 


ir 


E 
Standesamt Thorn Cigarren 
Vom n e he in jeder Preislage, 


1. Eine Tochter dem Schuhmacher Joſeph 


N r 
Landtratkiewicz. 2. Ein Sohn dem Trompeter [billig zu verkaufen Empfehle mein Lee tadellos in Brand Und Güte, 
Karl Hollſtein. 3. Ein Sohn dem Arbeiter Culmer Vorſtadt 6 (Bleiche). 5 — 5 
Jobann Falkowsti. 4. Ein Sohn dem] f ca. 20 Fuhren, verkauft ER nut fortirtes Briefbogen empfiehlt 
Muſiker Auguſt Müller. 5. Eine Tochter Ha kr Eo „ A. Finger, Podgorz. Bürften- 0 
DER e e 1 0 N. 5 Mee eee. 2 rn ouverts \ M Lorenz 
6. Eine Tochter dem Schiffsgehilfen Franz 0 druck. * 
Barczewiez 7. Eine Tochter dem Arbeiter Brenn 01 2 Waarenbager 17 Mittheilungen 0 7 
Guſtav Erdmann. 8. Ein Sohn dem N zu den billigſten Postkarten Ei 6 AN) Tabak dl 
Schneidermeiſter Clemens Szyperski. 9. Eine 5 2 Preiſen. 77 ET DT NP art ll- 4 ni ung, 
Tochter dem Bautechniker Guftan Ackermann. verkauft billig Rechnungen e 
10. Eine Tochter dem Arbeiter Johann (rerbersir 30. Mahnbriefe Thorn. Breitestr. 21. 


L. Bock, am Kriegerdenkmal 


Jun 0 Damen können die feine Damen- 
L ſchneiderei gründlich 
erlernen bei Modiſtin Fran A. Rasp, 

Schloßſtr. 14, II., vis-a-vis d. Schützenhauſe. 


Aufwärterin verl. Araberſtr. 9, I. 


Malergehilfen 


ſucht von ſofort L. Zahn. 


Cinen tüchtigen Stellmachergeſellen, der 
auch Kaſtenbau verſteht, verlangt von ſof. 


J. Borkowski, Stell machermſtr. 
Ein zuverläſſiger 
* 


Gomptoirdiener 


kann ſich melden bei 


S. Kuznitzky & Co., 
Baderſtraße. 


Lehrlinge 
zur Buchbinderei können ſich melden bei 
. Stein, 


Kroll. 11. Eine Tochter dem Kaufmann 
Theofil Wisniewski. 12. Eine Tochter dem 
Militär⸗Anwärter Ferdinand König. 13 Eine 
Tochter dem Arbeiter Theodor Zielinski. 
14. und 15. Unehel. Geburten. 

b. als geſtorben: 

1. Kaufmann Moritz Pelz, 54 J. 
2. Erich Friedrich Hans Lüdke, 4 M. 
3. Schuhmacher Auguſtin Szymanski, 61 J. 
4. Georg Ferdinand Guſtav Lipke, 2 J 
5. Karl Bruno Klode, 1 J. 6. Beſitzer⸗ 
Wittwe Eva Wenzel, geb. Marquardt, 
71½ J. 7. Schneider Joſef Smolinski, 
46 J. 8. Anton Gesgarzewski, 1 M. 
9. Handſchuhmacherfrau Pauline Heiſig, 
geb. Tilgner, 46 J. 10. Joſef Buszezynski, 
6 T. 11. Fleiſcher⸗Wittwe Sofia Leſſer, 
geb. Lichtenſtein, 88 J. 12. Otto Wilhelm 
Lange, 1 J. 13. Frau Dr. Szuman, 
geb. von Gumpert, 38 J. 14. Heinrich 
Erich Broecker, 5 M. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schneider Ignatz Lukaszewski und 
Franziska Murawski. 2. Conditor Joſef 
Nowak und Minna Lau. 3. Buchhändler 
Anton Bertling und Elma Gellonneck. 
4. 1 Franz Klewitz und 
Anna Reinert. 5. Schiffer Joſef Kowalski 
und Roſalie Gutowski 6. Kaufmann 
Raphael Roſenthal und Bertha Schmul. 

d. ehelich ſind verbunden: 

Regierungs⸗Supernumerar Bernhard 
Lindner mit Wanda Otto. 2. Königlicher 
Gerichts⸗Aſſeſſor Theodor Erdmann mit 
Antonie Windmüller. 3. Maurer Fritz 
Kir ſchſtein mit Betty Mudrack. 4. Vor- 
arbeiter beim Artillerie Depot Auguſt 
Krüger mit Marianna Jahnke. 5. Schneider 
geſelle Adam Krokowski mit Caroline 
Volkmann. 


Quittungen 


en / Geschäftskarten 
Pack 
en N 
| empfiehlt billigſt Reise- Avise N 
J. Sellne r, Thorn, Ru Reklame-Zettel N 


dee bene. 
I. April ab wohne ich Waaren-Offerten 


alte Markt Ar. % ene 5 


Issleib's 


Bonbons, 


in Beuteln à 35 Pfge. 
Adolf Majer, Droguerie, Breiteſtr., 
C. A. Guksch, Breiteſtr., und bei 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Kopf⸗ und Barthaare iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
C. D. underlich, Nürnberg. 
Prämtirt 1882 und 1890. 

Rein vegetabiliſch. ohne Metall. 


„ Orfila’s Nussöl, 
ein Fäne, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt 
ſeit 1863 im In- und Auslande. 

D. Wunderlich's echtes und 
nicht abgehendes Haarfärbe Mittel 
Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung, 
garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 
Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. — Thorn. 


Strebel-Tinie, & 


Zu haben bei Justus Wallis, Thorn. 


neben A. Mazurkiewiez. Preis-Verzeichnisse 
Dr. Jaworowiez. 
— . —— Er — liefert schnell, sauber, 
eine Wohnung nebſt Werkſtatt befindet geschmackvoll u. 30 billig 
ch vom 1. April cr. ab wie jede Konkurrenz die 
Baderſtraße 22, 1. Etage. Buchdruckerei & 


F. A Goram, Muſik⸗Inſtrumentenmacher. Th. Ostdeutsche Zeitung, 
Brückenstrasse. 


Möblirte Wohnungen 
ühmaſchinen! 


mit Burſchengelaß ſowie Pferdeſtall und 
Hocharm Aahmalı er für 50 Mk. 


Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei II. Nitz. 
1 atharinenſtr. 7, II. Etage, Ent frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Beitet, Buch u. Babierhanbtung, 5 Bavierhandtung, mer Alt., Mädchen. Küche mit Sürtopp-Rähmafinen, Ringfgifgen, 
2 Le rlin e Waſſerl. und in 1. Et. 3 Zimmer ꝛc., auch Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
getheilt vom 1. April zu vermiethen "Kluge. Wringmaſchinen Wäſchemangeln 
ſucht H. Kraut, Dachdeckermeiſter. J fand. Wohnung, 2 ar Zimmer, Wasch zu den billigsten Preiſen. > 
ET Tr N Waſſerleitung u. alles Zubehör, vom 8. Landsberger, Seiligegeiftfir. 12 
Eine große Wohnung TTT Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
von 6-8 Zimmern, im Mittelpunkt der] IId Wohn m.Echlaftab.z.d. Tuhmaderfr.10. | Reparaturen schnell, sauber und billig. 


tadt, wird 1. October d. J. — — —H— — 
feuer Nee A re 2 wei möbl. Zimmer nn Ang . ee 


Offerten erbeten unter A. 320 in die nebft Burſchengelaß, 1. Etage, zu vermiethen. K na ben-An ngügen BE 
Expedition dieſes Blattes. A. Nehring, Gerechteſtraße 1. la 125 Mk. bei A Arnol anziger. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Dftdeutiche Zeitung“, Verleger: M. M. Schirmer in Thorn. 
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